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Kabinett mit glänz 




Jerusalem. — Premiermi¬ 
nister Be n Gurion stellte der 
Knesset einen neuen Mini¬ 
sterrat vor, dem Vertreter 
von fünf Parteien angebo¬ 
ren. Das Zustandekommen 
der Koalition wurde in letz¬ 
ter Minute durch die Ent¬ 
schlüsse ermöglicht, welche 
die Führer der Fraktionen 
der Linken, Mapam und 
Achdut Awoda, fassten, die 
eine vorläufige Formulie¬ 
rung der kollektiven Verant¬ 
wortung der in der Regie¬ 
rung vertretenen Parteien 
akzeptierten. 

Ben Gurion umriss kurz 
die Pläne, welche die Regie¬ 
rung in den nächsten vier 


Jahren zu verwirklichen ge¬ 
denkt. Er erwähnte u. a. die 
Beschleunigung des Projekts 
zur Ausnutzung der Jordan- 
.wasser für die Bewässerung 
der Negew-Wüste. Die Re¬ 
gierung der VAR hat ge¬ 
droht, einen Krieg zu entfes¬ 
seln, wenn dieses Programm 
zur Ausführung gelangen 
sollte. 

Das vorgeschlagene Kabi¬ 
nett gab eine Erklärung ab, 
in der es heisst die Regie¬ 
rung ,,werde allen arabi¬ 
schen Staaten anbieten, die 
heutigen Waffenstillstands- 
Verträge durch Nichtan¬ 
griffspakte zu ersetzen und 
sich zur Enthaltung von jeg¬ 


licher feindseligen Aktion 
politischer, ökonomischer 
oder militärischer Art zu 
verpflichten, wofür die UN 
die feste Garantie überneh¬ 
men sollen. 

In politischen Kreisen ver¬ 
tritt man die Ansicht, dass 
die Abgeordneten dem neu¬ 
en Kabinett und seinem Re¬ 
gierungsprogramm mit über¬ 
wältigender Mehrheit ihr 
Vertrauen aussprechen dürf¬ 
ten, da die Parteien der 
Koalition — Mapai, Mapam, 
Achdut Awoda, Progressive 
und National-Religiöse — 84 
der 120 Knesset-Mandate auf 
sich vereinigen. 

Die Namen der neuen Mi- 
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WIE ICH ES SEHE 


Die Zitadelle von Kairo 


▼on JEHUDA GOTTHEIMER 


England und Aegypten ha¬ 
ben beschlossen, die diplo¬ 
matischen Beziehungen wie¬ 
der aufzunehmen. Einige Ta¬ 
ge nach diesem Beschluss 
forderte die britische Presse 
erneut den Abbruch dieser 
kaum wiederhergestellten 
diplomatischen Verbindung. 
Diese Unentschlossenheit, die 
nur die ungesunden politi¬ 
schen Verhältnisse — insbe¬ 
sondere im Verhältnis die¬ 
ser beiden Länder — wider¬ 
spiegelt, ist für die Haltung 
Grossbritanniens gegenüber 
Aegypten seit mehr als 75 
Jahren charakteristisch als 
Disraeli sich entschloss’ die 
Aktienmehrheit der Suezka¬ 
nal-Gesellschaft für seine 
Königin zu erwerben und 
das unbotmässige Aegypten 
zu besetzen, um es gleichzei¬ 
tig dem Zugriff der Heiligen 
Pforte und Frankreichs zu 
entziehen. 

Seit drei Jahren, seit den 
Tagen des israelischen Vor¬ 
marsches auf den Suezkanal, 
bestehen keine diplomati¬ 
schen Beziehungen zwischen 
den Engländern und Aegyp- 
tern. Diese Tage sind längst 
vergessen; sie wirken i n un¬ 
serer schnellebigen Zeit bei¬ 
nahe prähistorisch. Viele 
Jahre hindurch haben sich 
die Briten gesträubt, in ir¬ 
gendwelche näheren Bezie¬ 
hungen zum jungen jüdi¬ 
schen Staat zu treten. Alle 
Verhandlungen mit dem da- 
maligen englischen Minister¬ 
präsidenten Anthony Eden 
und seinen Ministern, die 
Position Israels durch Waf¬ 


fenlieferungen oder in ande¬ 
rer Weise zu fördern, schei¬ 
terten an der Hartnäckig¬ 
keit der Downing Street, die 
seit Jahren versuchte, den 
Verpflichtungen aus der BaL 
four-Deklaration und dem 
Palästina-Mandat zugunsten 
der arabischen Machthaber 
zu entgehen. Die unzähligen 
Weissbücher, die sowohl die 
jüdische Einwanderung als 
auch den jüdischen Land¬ 
kauf in einer ungesetzlichen 
Weise einschränkten, kann 
man als Meilensteine auf 
dem Wege der Ausserkraft¬ 
setzung des Mandates be¬ 
trachten. Allmählich hatten 
die Briten aus dem Man- ! 
datsland eine Kolonie ma¬ 
chen wollen, in der sie schal¬ 
teten, wie es ihnen zweck¬ 
mässig erschien, ohne dass 
die Bestimmungen des Man¬ 
dats gebührend berücksich¬ 
tigt wurden, worauf bereits 
die Völkerbunds-Kommissi¬ 
on wiederholt hingewiesen 
hatte. 

Als dann gegen den engli¬ 
schen Widerstand und die 
offenen britischen Sympa¬ 
thien für die arabische Sa¬ 
che der jüdische Staat seine 
Lebensfähigkeit bewiesen 
hatte, änderte sich die briti¬ 
sche Einstellung langsam, 
wobei die öffentliche Mei¬ 
nung in England durchaus 
nicht mit den Irrwegen der 
britischen Politik in Palästi¬ 
na einverstanden gewesen 
ist. Aber Eden blieb seinem 
Prinzip treu, keine Bindun¬ 
gen mit Israel einzugehen, 
um die ohnedies mit Eng- 


Erleichterungen für Touristen 

Jerusalem. Das israelische Schatzamt hat be- 
schlossen, die ausländischen Touristen von der V°r- 

rer C A!!! ng £ U . bef 5 eie v ihren Besitz a « Devisen bei ih- 
rer Ankunft im Lande zu deklarieren, wie jetzt mit- 

geteilt wurde. 

Hierdurch glaubt man, den Fremdenverkehr för- 
ZU ^ m « n / Die Verf «gu n g dürfte in wenigen Wo- 
c en in Kraft treten, nachdem die technischen Vorbe- 
reitungen zu ihrer Durchführung beendet seih werden, 
da man Vorkehrungen zu treffen bemüht ist, damit die- 

£hw7r e J^r m w Un ? n j Cht 20 Manipulationen auf dem 
schwarzen Markt missbraucht wird. (ITA) 


land unzufriedenen Araber 
nicht zu verärgern. In Jahr¬ 
hunderten hatte sich das bri. 
tische Rezept bewährt, auf 
Kosten Dritter Konzessionen 
zu machen, um dann im Wi¬ 
derstreit der Interessen das 
eigene Vorhaben zu schüt 
zen. 

Die englisch - ägyptischen 
Beziehungen standen immer 
im Schatten des verzweifel¬ 
ten Freiheitskampfes, den 
die Aegypter gegen das 
mächtige Grossbritannien 
austrugen. Bemerkenswert 
genug dürfte die Tatsache 
sein, dass der grösste und 
stärkste, wohl auch reichste 
„arabische” Staat — eigent¬ 
lich sind die Aegypter gar 
keine Araber — der letzte 
war, der seine völlige politi¬ 
sche Unabhängigkeit er¬ 
kämpfen konnte. Denn die 
arabischen Länder waren 
längst souverän, als der Su¬ 
ezkanal in ägyptische Ober¬ 
hoheit überging, während er 
bis dahin durchaus keine in¬ 
ternationale, sondern eine 
britische Wasserstrasse ge¬ 
wesen ist. Der Löwe des 
Union Jack war längst von 
der Zitadelle in Kairo einge¬ 
zogen worden, aber briti¬ 
sche Truppen standen im¬ 
mer noch am Kanal, wo sie 
und nicht die Aegypter, die 
Wacht hielten. 


nister sind folgende: Mini¬ 
sterpräsident und Verteidi¬ 
gungs-Minister: David Ben 
Gurion (Mapai), Ackerbau- 
Minister: Brigadier Mosche 
Dajan (Mapai), Finanzmini¬ 
ster: Levi Eshkol (Mapai), 
Arbeits-Minister: Giora Jo¬ 
sephthal (Mapai), Aussenmi- 
nister: Golda Meir (Mapai), 
Handels- und Industrie-Mini¬ 
ster: Pinchas Sapir (Mapai), 
Polizeiminister: Achor Hitre¬ 
set (Mapai), Minister ohne 
Portefeuille: Abba Eban 

(Mapai), Innenminister: Mo¬ 
sche Schapiro (National-Re¬ 
ligiöse Partei), Volkswohl- 
fahrts-Minister: Solomon Jo. 
seph Burg (National-Religiö¬ 
se Partei), Gesundheits-Mi¬ 
nister: Israel Barzilai (Ma¬ 
pam,) Entwicklungs-Mini¬ 
ster: Mordechai Bentow (Ma¬ 
pam), Transport- und Post- 
Minister: Jizchak Ben Aha- 
ron (Achdut Awoda), Justiz- 
Minister: Pinchas Rosen 

(Progressive), Religions-Mi 
nister: Rabbiner Jacob Mo 
sehe Toledano (parteilos) 
Erziehungs- und Kultur-Mi¬ 
nister: Salman Aranne (Ma¬ 
pai). 


Als dann Aegypten seine 
Souveränität gewann und 
Nasser unter grossem Pomp 
den Abzug der letzten briti¬ 
schen Truppen vom ägypti¬ 
schen Boden feierte, waren 
die Beziehungen nicht nur 
zu England, sondern zu al¬ 
len westlichen Ländern äu- 
sserst kritisch geworden. 
Nasser hatte den Russen die 
Tore in den Mittleren Osten 
geöffnet, was er später 
wahrscheinlich bereut hat. 
Damals aber erschien der 
russische Aussenminister 
Schepilow als der Vertreter 
der Sowjetunion, die man 
mit Vorschusslorbeeren als 
die Befreierin Arabiens vom 
imperialistischen Joch be- 
grüsste. Von all diesem Zau¬ 
ber ist nur sehr wenig übrig 
geblieben. Schepilow ist in¬ 
zwischen in der Versenkung 


verschwunden und gemein 
sam mit Malenkow, Kagano 
witsch und Molotow in Un 
gnade gefallen. Die freund 
schaftlichen Beziehungen mi 
den Russen und anderer 
Ostmächten kühlten ab 
Nasser jongliert weiter. 

Als Israel gegen Aegypter 
marschierte, um in berech¬ 
tigter Notwehr einem Fron¬ 
talangriff Nassers zuvorzu¬ 
kommen, wurde die westli¬ 
che wie die östliche Well 
davon überrascht, mit wel¬ 
cher Schnelligkeit die ägyp¬ 
tische Armee aufgerollt und 
in die Flucht geschlagen 
worden ist Es besteht kein 
Zweifel daran, dass IsraeJ 
den Kanal besetzt haben 
würde, wenn die Gross¬ 
mächte, vor allem USA und 
die Sowjetunion, nicht sofort 
eingegriffen hätten. Bevor 
aber die beiden Blockführer 
intervenierten, stellten sich 
Frankreich und England auf 
die Seite Israels. Der franzö¬ 
sische Schritt kam nicht 
überraschend. Die britische 
Freundschaftserklärung stell, 
te aber eine Sensation dar. 

Anthony Eden, der Vater 
der Arabischen Liga, der 
Protektor der arabischen In¬ 
teressen, der Fortsetzer ei¬ 
ner unglückseligen briti¬ 
schen Palästina-Politik, der 
bis zur letzten Stunde einen 
Bündnisvertrag mit Israel 
abgelehnt hatte, hielt völlig 
unvermittelt, über Nacht, ei¬ 
ne prozionistische Rede. 
Spötter meinen, dass die 
Mitglieder des zionistischen 
Aktionscomites nicht besser 
die israelischen Interessen 
vertreten könnten... 

Man kann nicht sagen, 
dass diese britische Umstel¬ 
lung der politischen Taktik 
in Israel Genugtuung ausge- 
löst haben würde. Die mit 
England gemachten Erfah¬ 
rungen waren so schlechte, 
dass selbst die unbedingten 
Verfechter einer probriti¬ 
schen Linie und die unent¬ 
wegten Verteidiger der Eng. 
länder stutzig wurden, Un- 


LA VIDA JUDIA EN VILNA 

Baltimore. — Los sobrevivienies 15.000 judios de 
Vilna, otrora importante ceniro de erudicion judia, ne- 
cesitan solo una de las 85 sinagogas utilizadas anies del 
holocausio nazi, segün informa el corresponsal del Bal¬ 
timore Sun’*, desde esa ciudad lituana. — 

Anlano u n orgullo de la judeidad oriental, Vilna es 
hoy dia nada mäs que otro de los iantos recuerdos de 
las infamias de la segunda guerra mundial. dice ei co¬ 
rresponsal. Cuando los judios que lograron escapar, ie- 
tomaron a esta "ciudad humeanie", encontraron que 
sus familiäres y amigos habian sido asesinados, sus es- 
cuelas y sinagogas arrasadas, y el antiguo gheilo dina- 
miiado y quemado. 

Ciia el corresponsal a los judios locales para afir- 
mar que ni un solo judio que permanecio duranie el 
regimen nazi, sobrevivio a la ocupacion. La sinagoga 
Sh&arii Israel es ahora el ünico ceniro religioso judio 
de las 5 sinagogas grandes y las 80 pequehas de anies de 
la guerra. 

De los 15.000 judios qua vive-n aciualmente en esa 
ciudad, unos 5 mil provienen de otras ciudades que 
sutrieron danos aün peores que Vilna, y otros 3.000 re- 
tornaron de las cärceles nazis en Alemania. — 

HERBERT WINTER 

Das jüdische Leben in Wilna 

Baltimore. — Die überlebenden 15.000 Juden von 
Wilna, das einst ein wichtiges Zentrum jüdischer Ge¬ 
lehrsamkeit war, benutzen nur eine der 85 Synagogen, 
die vor der Massenausrottung durch die Nazis in Ge¬ 
brauch waren, wie der Korrespondent der „Baltimore 
Sun” aus dieser litauischen Stadt berichtet. 

Wilna, das einst den Stolz der Ostjudenheit bil¬ 
dete, stellt heute nur noch eine der vielen Erinnerun¬ 
gen an die Schändlichkeiten des zweiten Weltkrieges 
dar, so sagt der Berichterstatter. Als die Juden, de¬ 
nen die Flucht gelang, in diese „rauchende Stadt” zu¬ 
rückkehrten, fanden sie, dass ihre Verwandten und 
Freunde ermordet, ihre Schulen und Synagogen dem 
Erdboden gleichgemacht worden waren, und dass das 
alte Ghetto mit Dynamit gesprengt und ein Opfer der 
Flammen geworden war. 

Der Korrespondent zitiert Aussagen der dortigen 
Juden, um den Beweis z-u erbringen, dass nicht ein 
einziger Jude, der während der Naziherrschaft in der 
Stadt weilte, die Okkupation überlebt hat. Die Shaa- 
rit Israel-Synagoge ist jetzt das einzige religiöse Zen¬ 
trum von 5 grossen Synagogen und 80 kleinen Gottes¬ 
häusern vor dem Kriege. 

Von den 15.000 Juden, die gegenwärtig in dieser 
Stadt leben, kommen 5.000 aus anderen Städten, die 
noch schwerere Schäden als Wilna erlitten haben, und 
weitere 3.000 kehrten aus den Nazikerkern in Deutsch¬ 
land zurück. 

HERBERT WINTER 


willkürlich dachte man an 
den Schreckensruf des Lao- 
koon: „quidquid id est, ti- 
meo Danaos, et dona fereu- 
tes!”, „Was es auch immer 
sei, ich fürchte die Danaer, 
auch wenn sie Geschenke 
bringen!” 

Nur zu schnell sollte es 
sich erweisen, dass diese 
Skeptiker im Recht waren. 
Ohne von irgendjemandem 
gebeten oder beauftragt 
worden zu sein, stellten die 
Engländer den Aegyptern 
und den Israelim Ultimaten! 
Das hätte ihnen gefallen, die 
Rolle eines Schiedsrichters 
spielen zu können, obwohl 
sie doch eigene und grosse, 
wenn auch nur finanzielle 
und wirtschaftliche Interes¬ 
sen zu verteidigen hatten. 
Sehr schnell mussten sich al¬ 
le darüber im klaren sein, 
dass die englische Interven¬ 
tion nicht auf Sympathien 
für Israel beruhte und nicht 
dadurch erklärt werden 
konnte, dass Grossbritannien 
einen gegen Israel mit russi¬ 
schen Waffen gerichteten 
Angriff vereiteln wollte. 

Heute wissen wir, dass das 
Endziel der israelischen Be¬ 


strebungen nur durch die 
britische Intervention nicht 
erreicht worden ist. Zwar 
hat der israelische Abwehr¬ 
krieg Ruhe an den Grenzen 
geschaffen, die bis heute — 
jedenfalls in weit grösserem 
Umfang als vordem — 
herrscht. Aber das Problem 
als solches ist ungelöst ge¬ 
blieben, weil sich Nasser aus 
der Affaire hat ziehen dür¬ 
fen, wobei Amerikaner und 
Russen gleichermassen dar¬ 
um bemüht waren, ihm be¬ 
hilflich zu sein. 

Nassers wackelnder Thron 
wurde von Dulles und sei¬ 
nen sowjetischen Gegenspie¬ 
lern festgehalten. Nasser 
blieb, aber Eden musste ge¬ 
hen. Seine politische Lauf¬ 
bahn, die einst so glänzend 
und vielversprechend begon¬ 
nen hatte, fand durch das 
britische Suez-Abenteuer ei¬ 
nen jähen Abschluss. Edens 
Nachfolger, MacMillan, zu 
allen Konzessionen bereit, 
konnte bisher die unterbro¬ 
chenen Beziehungen zu den 
Aegyptern nicht wiederher¬ 
stellen. Drei Jahre hat er 
gebraucht, um seinen Bot- 

(fScfehaw a*s£ 21 


Wird Heuss Israel besuchen? 

Jerusalem. — Der vorgeschlagene Besuch, den Dr 
Theodor Heuss, der frühere Präsident der Deutschen 
BundesrepuWik, Israel abzustatten gedenkt, wird nach 
den letzten Nachrichten Gegenstand der Beratung 
wahrend der Anwesenheit von Botschafter Felix Shinar 
in Israel sein. Shmar ist Chef der israelischen Einkaufs- 
mission in Köln und befindet sich gegenwärtig TS 
Wie ^heisst hat Dr. Heuss den Wu2ä aS£ 

f£m Cb v’ **** «* besuchen, doch ist noch kein Da¬ 
tum für seine Reise festgesetzt worden. 
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Die Zitadelle von Kairo 


(Schluss von Seite 1) 

Schaft er wieder nach Kairo 
^ltsenden zu können. 

^ Die Regierung MacMillan, 
die durch ihre Politik der 
V rständigung und des Aus¬ 
gleiches der sich widerstrei¬ 
tenden internationalen Inter¬ 
essen einen weit beachteten 
Wahlsieg über die Labour- 
partei davontragen konnte, 
hat schon vor der Aufnahme 
der Beziehungen mit Kairo 
alles getan ; um die Freund¬ 
schaft der Aegypter zu ge¬ 
winnen. Sie stiess auf erheb¬ 
liche Schwierigkeiten, die 
weniger in der Haltung der 
Regierung Nassers zu su¬ 
chen waren als in dem Be¬ 
streben der Russen und der 
Amerikaner, die lästige bri¬ 
tische Konkurernz auszu¬ 
schalten. Da England auch 
heute noch starke imperiali¬ 
stische Interessen in ver¬ 
schiedenen arabischen Län_ 
dern vertritt, fällt es seinen 
Rivalen nicht schwer, Argu 
mente vorzubringen, die vor 
allem mit sentimentalen Ein¬ 
stellungen gegen die Briten 
rechnen, die einst die abso¬ 
luten Herren des Mittleren 
•stens gewesen sind. 

Dass England grosse Inter¬ 
essen im Mittleren Osten be¬ 
sitzt, zeigte die Intervention 
in Transjordanien, die im 
Einvernehmen mit den Nord- 
amerikanern erfolgte, um 
dieses Königreich von briti¬ 
schen Gnaden vor dem ägyp¬ 
tischen Zugriff zu bewahren. 
Dadurch wurde zuminde¬ 
sten manifestiert, dass die 
Engländer auch heute noch 
einen bedeutenden Einfluss 
auf die Geschicke eines ara¬ 
bischen Landes haben^ das 
der unmittelbare Nachbar 
Israels ist. Es erhebt sich al¬ 
so die Frage, aus welchem 
Grunde sie diesen Einfluss 
nicht geltend machen, um 
die Herstellung friedlicher 
oder wenigstens tragbarer 
Bedingungen zwischen Israel 
und Transjordanien herzu¬ 
stellen. 

Man wird diese Frage 
nicht einfach mit einer 


Dr FREY 
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Handbewegung abtun kön¬ 
nen, dass die Transjordanier 
zu einer vernünftigen Rege¬ 
lung mit Israel nicht bereit 
seien. Haben sich die Kreise 
um den jungen König in 
Amman damit abgefunden, 
dass englische Truppen zur 
Verstärkung ihrer Position 
und zur Verteidigung ihrer 
Souveränität transjordani¬ 
sches Gebiet besetzen, so 
dürften sie auch anderen po¬ 
litischen Vorstellungen der 
Briten aufgeschlossen sein. 
Schliesslich hat Grossbritan¬ 
nien trotz seiner eigenen 
grossen Sorgen und Schwie¬ 
rigkeiten gewisse Möglich¬ 
keiten, auf die Entscheidun¬ 
gen Husseins Einfluss zu 
nehmen. 

In diesem Zusammenhang 
sollte man daran erinnern, 
dass sich der britische Mini¬ 
sterpräsident MacMillan ge¬ 
rühmt hat, zu einer Annähe¬ 
rung zwischen Moskau und 
Washington in einem be¬ 
trächtlichen Umfang beige¬ 
tragen zu haben. Er machte 
seinen Anteil an dieser neu¬ 
en politischen Linie geltend, 
die nach der Nixon-Reise 
durch die Sowjetunion und 
Polen zum Besuch Krut- 
schews in den USA geführt 
hat. Der Wahlsieg der Kon¬ 
servativen beruhte im we¬ 
sentlichen darauf, dass die 
britische Initiative die Vor¬ 
aussetzung für eine Befrie¬ 
dung der internationalen Si¬ 
tuation geschaffen habe. 
Wenn man unterst eilt, dass 
die Engländer mit dieser 
Argumentation Recht haben 
und auf diesen gewaltigen 
politischen Erfolg stolz 
sein dürfen, dann müsste 
man doch annehmen, dass es 
ihnen auch gelingen könn¬ 
te, in dem israelisch-trans¬ 
jordanischen Streit einen 
Weg zur Entspannung zu 
finden. Aber suchen sie 
wirklich einen solchen Weg, 
an dessen Ende der lang er¬ 
sehnte Frieden stehen könn¬ 
te? 

Da bisher eine ausglei¬ 
chende Regelung weder ge¬ 
funden noch überhaupt an¬ 
gestrebt worden ist, muss 
man wohl daraus schli essen, 
dass England an einem Aus¬ 
gleich der israelisch-arabi¬ 
schen Interessen wenig ge¬ 
legen ist. Es gibt genügende 
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dokumentarische Beweise, 
dass die alte britische Kolo¬ 
nialpolitik die Gegensätze 
hochgezüchtet, wenigstens 
aber verschärft hat. Offen¬ 
sichtlich sind die Grundzüge 
dieser längst überholten po¬ 
litischen Weisheiten noch 
keiner Revision unterzogen 
worden. 

Der gesamte Fragenkom¬ 
plex wird wieder aktuell, 
nachdem die Beziehungen zu 
Aegypten aufgenommen wur¬ 
den. Nasser hat beinahe zur 
selben Stunde gewisse For¬ 
derungen aufgestellt und 
diese wie üblich mit Dro¬ 
hungen und Säbelgerassel 
begleitet. Nasser wendet sich 
gegen das grosse israelische 
Projekt einer umfassenden 
Bewässerung der Wüsten des 
Negew durch Ableitung un¬ 
genutzter Wasserkräfte. Dies 
verstosse gegen das interna¬ 
tionale Recht, so behaupten 
die Aegypter. Der Rat der 
Arabischen Liga soll zusam¬ 
mengerufen werden, um die 
Schritte zu beraten und zu 
beschliessen, die erforder¬ 
lich erscheinen, um dieses is¬ 
raelische Projekt zu verhin¬ 
dern. 

Die Araber hatten sich 
auch gegen die Entsumpfung 
der Hule-Sümpfe gewandt, 
die mit einer Regulierung 
der Jordan-Wasser verbun¬ 
den waren. Sie haben alles 
getan, um die Ausführung 
dieser gewaltigen Arbeiten 
zu vereiteln, die im Dienste 
der Urbarmachung weiter 
Landstrecken und der Besei¬ 
tigung alter Krankheitsher- 


Kein Botschafter für Kairo 

Montevideo. — Die montevideaner Morgenzeitung 
„El Pais”, welche das halboffizielle Blatt der Regie¬ 
rung ist, widersetzt sich in einem Leitartikel dem 
Vorschlag, der von der Exekutive dem Senat zugelei¬ 
tet wurde und die Erhebung der uruguayischen diplo¬ 
matischen Vertretung i n Kairo in den Rang einer Bot¬ 
schaft vorsieht. Das Projekt ist auf Wunsch der Gesandt¬ 
schaft der Vereinigten Arabischen Republik in Monte¬ 
video ausgearbeitet worden. 

„El Pais” schreibt wörtlich: „Bis vor zwei Jahren 
hatte uns noch nie jemand in Kairo vertreten. Damals 
wurde ein Geschäftsträger ernannt. Jetzt fordert die 
VAR einen Botschafter, der dort natürlich nichts zu su¬ 
chen hat. Unsere Botschaft könnte höchstens dazu die¬ 
nen, dem Vorgänger und Freund Nassers, Naguib, 
Asyl zu gewähren.” (ITA) 
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de gestanden haben. Es war 
ihnen sogar gelungen, eine 
direkte Intervention Eisen- 
howers zu erwirken, der die 
amerikanischen Hilfsgelder 
für Israel sperren liess. In 
dieser Kontroverse gab Ben 
Gurion nicht nach, sodass 
schliesslich Eisenhower sich 
gezwungen sah, seine 
Zwangsmassnahmen zurück¬ 
zunehmen. 

Damals war Israel noch in 
den Anfängen seiner wirt¬ 
schaftlichen Entwicklung 
und in einem viel stärkeren 
Ausmass als heute auf Hilfs¬ 
gelder angewiesen. Damals 
war die ägyptische Bedro¬ 
hung viel ernster als heute, 
denn noch waren die gegen 
internationales Recht versto- 
senden Angriffsvorbereitun¬ 
gen Nassers gegen Israel in 
der Sinai-Wüste nicht zer¬ 
trümmert. 

Es liegt im Bereiche der 
Nasserschen Kombinationen, 
die aufgefrischte englische 


Freundschaft in diesem 
Kampf gegen die „Erobe¬ 
rung der Wüste” zu mobili¬ 
sieren. Israel soll sich wirt¬ 
schaftlich nicht entwickeln, 
es soll der erstaunten Welt 
nicht den Beweis dafür er¬ 
bringen, dass auch Wüsten 
wieder zum Leben erweckt 
werden können, wenn ein 
Volk seine konstruktiven 
Kräfte auf friedliche Ziele 
konzentriert. Vor allem soll 
verhindert werden, der Fi¬ 
nanzwelt zu zeigen, dass die 
den kleineren Völkern gege¬ 
benen Anleihen sinnvoll für 
Entwicklungspläne ausgege¬ 
ben werden können, anstatt 
sie für politische und für mi¬ 
litärische Zwecke zu ge¬ 
brauchen. 

Es ist nicht ausgeschlos- 
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sen, dass der gesamte Fra¬ 
genkomplex von den arabi¬ 
schen Ländern vor die UN 
(gebracht wird, um erst ein- 
|mal durch eine Verschlep¬ 
pungstaktik die Ausführung 
der israelischen Pläne hin¬ 
auszuziehen. Jedenfalls darf 
man schon jetzt mit heftigen 
internationalen Debatten 
rechnen, die erneut das Pro¬ 
blem des israelisch-arabi¬ 
schen Gegensatzes vor die 
Oeffentlichkeit stellen wer¬ 
den. Bei dieser Auseinander¬ 
setzung wird es darauf an¬ 
kommen, alle „eigenen” po¬ 
litischen und wirtschaftli¬ 
chen Interessen der Gross¬ 
mächte auszuschalten, die 
sich schon jetzt bei der Wie¬ 
deraufnahme der Beziehun¬ 
gen zwischen Grossbritan- 
nien und Aegypten am poli¬ 
tischen Horizont abzeichnen. 
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Viernes, 18 dt Diciembre de 1959 


Aufgaben der vierten Knesset 


Von den 120 Mitgliedern 
der vierten. Knesset Israels 
leisteten 115 am Montag, den 
30. November, den Treueid, 
als die erste Sitzung offiziell 
durch den Präsidenten von 
Israel eröffnet wurde. (Die 
fehlenden fünf Mitglieder 
waren durch Krankheit an 
der Teilnahme an der Sit¬ 
zung verhindert). Die Feier¬ 
lichkeit bei der Eröffnung 
zeichnete sich durch einen 
gewissen Prunk aus, der im 
allgemeinen bei offiziellen 
Anlässen in diesem Lande 
nicht üblich ist. Der Präsi¬ 
dent wurde durch Vorreiter 
sowie durch einen Trupp be¬ 
rittener Polizisten eskortiert, 
und als er vor dem Knesset- 
Gebäude ankam, wurde er 
mit Fanfaren und Trompeten 
und dem Applaus der Men¬ 
schenmenge begrüsst, die 
sich eingefunden hatte, um 
bei der Ankunft ihrer neu¬ 
gewählten Gesetzgeber an¬ 
wesend zu sein. 

DEMOKRATISCHE 

REIFE 

Der Präsident eröffnete 
die Sitzung des vierten Par¬ 
laments Israels mit einer 
kurzen Rede, in der er dar¬ 
auf hinwies, dass Israel sich 


von HAIM SHACHTER 


und der Welt wieder einmal 
die Stabilität des jungen 
Staates und seine demokra¬ 
tische Reife bewiesen habe. 
In dieser Hinsicht, so meinte 
er, stehe Israle selbst den 
fortgeschrittensten Nationen 
nicht nach. Obwohl die An¬ 
zahl der Parteilisten unge¬ 
bührlich gross war, hat die 
Wählerschaft ihre Fähigkeit 
gezeigt, zwischen denen zu 
unterscheiden, die eine Da¬ 
seinsberechtigung hatten und 
den Listen, die sie nicht hat¬ 
ten. Der Präsident wies auch 
darauf hin, dass die vierte 
Knesset mehr Vertreter von 
Einwanderern aus vielen 
Teilen der Welt einschliesst 
als ihre Vorgänger. Es war 
diesen nicht nur geglückt, 
im Lande Wurzel zu schla¬ 
gen, sondern sie identifizier¬ 
ten sich vollkommen mit 
dem Lande und vertraten 
würdig die gesamte Nation. 

Von den 23 Listen, die zu 
den Knessetwahlen einge¬ 
reicht worden waren, gelang 
es nur 11 von ihnen, Sitze zu 
gewinnen. Diese elf Listen 
schliessen 3 Listen der Mino¬ 
rität ein, von denen fünf 
Mitglieder ins Parlament ge¬ 
wählt wurden. 


GUENSTIGE REISEMOEGLICH- 
KEITEN NACH US A. 


DURCH 


|Reisebüro VIA WIND! 
! : 
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GESETZGEBUNG 
HAT DEN VORRANG 

Ein gewaltiger Berg von 
Arbeit harrt der vierten 
Knesset, nicht zuletzt auf 
dem Gebiet der allgemeinen 
Gesetzgebung. Das haupt¬ 
sächlichste Ziel ist, alle Ge¬ 
setze, die Israel von den 
Türken und den Engländern 
übernommen hatte, durch 
israelisches Gesetz zu erset¬ 
zen. Diese Aufgabe ist nur 
schwer durchzuführen, und 
selbst der grösste Optimist 
kann nicht hoffen, dass sie 
in dieser Generation zu En¬ 
de geführt wird, obwohl die 
Schnelligkeit, mit der die 
Knesset auf diesem Gebiet 
gearbeitet hat, im Vergleich 
mit anderen Ländern ausser¬ 
ordentlich gross ist. Das Ju¬ 
stizministerium hat bereits 
eine grosse Anzahl von Ge¬ 
setzen zur Bewilligung durch 
die Knesset vorbereitet. 

Laut einem Gesetzentwurf 
soll das Publikum von allen 
Verleumdungsverfahren aus¬ 
geschlossen sein, weil unter 
Umständen die Publizität 
während einer Untersuchung 
mehr Schaden anrichten 
kann als die ursprüngliche 
Veröffentlichung. 

Eine Neuerung bei der 
rechtlichen Prozedur ist die 
Abschaffung des Eides. An¬ 
statt den Zeugen eidlich zu 
vernehmen, wird der Rich¬ 
ter ihn warnen dass er die 


Wahrheit sagen muss oder 
sich einer Bestrafung aus¬ 
setzt. Dies ist in Ueberein- 
stimmung mit rabbinischer 
Praxis. 

Im Falle krimineller Pro¬ 
zeduren liegen die wichtig¬ 
sten in Aussicht genomme¬ 
nen Veränderungen im Stil 
der Anklageschrift (jede Be¬ 
zugnahme auf Uebertretung 
des Gesetzes wird in den 
Schlussteil der Anklage¬ 
schrift verlegt, der eine ge¬ 
naue Darstellung der rele¬ 
vanten Tatsachen enthalten 
wird), sowie in der Abschaf¬ 
fung des Schuldbekenntnis¬ 
ses. Der Angeklagte wird das 
Recht haben zu sagen: Diese 
Fakten der Anklageschrift 
sind korekt, jene unkorrekt. 
Mit anderen Worten: er 
kann einzelne Fakten zuge¬ 
ben und nicht die Anklage 
im ganzen. 

Die erste Tätigkeit der 
neuen Knesset bestand dar¬ 
in, Kadish Luz als Vorsitzen¬ 
den zu wählen. Herr ’Luz ist 
64 Jahre alt und war im al¬ 
ten Kabinett Landwirt- 
sehaftsminister. Er kam im 
Jahre 1920 nach Palästina, 
war als Farmer und Landar¬ 
beiter tätig und schloss sich 
1921 dem Kibbuz Uegania 
Bet an, dem er auch heute 
noch angehört. Die Tatsache, 
dass Kadish Luz einstimmig 
gewählt wurde, ist ein gutes 
Vorzeichen für Israels ober¬ 
ste gesetzgebende Körper¬ 
schaft. 
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Berlin. — In der berliner 
Städtischen Oper randalier¬ 
ten etwa einhundert Premie¬ 
renbesucher mit Pfiffen, 
Buh-Rufen und wüstem Ge¬ 
trampel bei der ersten Büh¬ 
nenaufführung von Arnold 
Schönbergs Werk f ,Moses 
und Aron”. 

Wochen vorher schon er¬ 
hielt der Dirigent der Auf¬ 
führung, Prof. Hermann 
Scherchen, einen Telefonan- 
ruf, bei dem ein anonymer 
Sprecher drohte, ihm Vitriol 
ins Gesicht zu spritzen, falls 
er das Werk herausbringe. 
In der Nacht vor der Pre¬ 
miere wurde sein Wagen 
von unbekannten Tätern be¬ 
schädigt. Die Aufführung 
fand trotzdem statt. 

Um eine plausible Ant¬ 
wort auf diese ihrem Cha¬ 
rakter nach zweifellos be¬ 
stellte Demonstration, muss 
zweierlei bedacht werden: 

Einmal: der Komponist 

Arnold Schönberg ist der 
klassische Vertreter der ato¬ 
nalen Musik, die sich im Ge¬ 
samtbereich der Musik zwar 
längst qualifiziert hat, bei 
einem Teil des breiten Kon¬ 
zert- und Hörerpublikums 
aber immer noch auf Wider¬ 
stände stösst. 

Andererseits: Schönbergs 
Musik ist von den „tausend¬ 
jährigen” Kunstexperten als 
entartet” bezeichnet wor¬ 
den, und er musste 1933 von 
Berlin, wo er als Leiter ei¬ 


ner Meisterklasse an der 
Akademie der Künste wirk¬ 
te, nach den USA emigrie¬ 
ren, wo er bis zu seinem To¬ 
de (1951) lehrte. Schönberg 
war jüdischen Glaubens und 
sein Werk „Moses und 
Aron” behandelt ein Thema 
des Alten Testaments. — 
(AWZ) 
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Eine verzauberte Sommernacht 


LA SCMAÜA ISRAELIT* 


Als wir nach der Vorstel¬ 
lung wieder vom Alltag und 
seinen üblichen Geräuschen 
erfasst wurden, fragten wir 
uns, warum es solange ge¬ 
dauert hatte, bis eine auf 
der Hand liegende Idee, wie 
ein ^ommertheater, ihre 
Verwirklichung fand. Aber 
nun geschah wirklich die 
,, Verzauberung”, in des Wor¬ 
tes vollster Bedeutung. Der 
Gartenplatz der JKG gab die 
ideale Szenerie für die zwei 
Einakter ab. Eine Beleuch¬ 
tungsanlage, die sich „sehen 
lassen 5 ’ konnte, und eine 
Waldbühne waren mit viel 
Sorgfalt aufgebaut worden, 
um diese Einrichtung eines 
Sommertheaters zu einer 
dauernden zu gestalten. 

Eine südamerikanische 
Erstaufführung, „Der ver¬ 
wandelte Komödiant” war 
das erste Stück dieses be¬ 
zaubernden Abends. Ein 
Schäferspiel mit vier fahren¬ 
den Sängern, Rosana Guari- 
no, Gerti Kerr, Nelson ftago 
und Basilio Utkov, im spä¬ 
ten Rokoko, so beginnt es, 
umrahmt und eingeleitet 
Von zarter Musik und vor¬ 
beihuschenden Tänzern mit 
ihren Partnerinnen, wieder 
eine überdurchschnittliche 
Leistung der Jugendgruppe 
der JKG und ebenfalls sehr 
guten argentinischen Soli¬ 
sten. Aber bald sprüht der 
Geist Stefan Zweigs, und 
der „Komödiant 55 wächst 
über die Situation hinaus 
und hingerissen vom Feuer 
der Dichtung, eine Glanzlei¬ 
stung von Jacques Arndt der 
Monolog des Antonius aus 
Shakespeares „Julius Cä¬ 
sar”, erklärt er dem Publi¬ 


kum die Sendung und Beru¬ 
fung des Künstlers, der fä¬ 
hig ist, Menschen völlig in 
seinen Bann zu schlagen 
und zu „verwandeln 55 . 

Alle diese Szenen sind von 
Zweig in einer meisterhaf¬ 
ten Sprache geschaffen wor¬ 
den, deren FormschönheU 
und stilgerechtes Pathos oft 
an die Wucht von Schiller- 
Dialogen erinnern. Hanka 
Dowinska war die hoheits¬ 
volle Gräfin, innerlich und 
äusserlich trotz allen Glan¬ 
zes eine leicht zu erschüt¬ 
ternde Natur; sie wurde in 
jeder Beziehung dieser Ge¬ 
stalt gerecht und erreichte 
eine Intensität der Gestal¬ 
tung, die bei einem Frei¬ 
lichttheater ganz besonders 
schwer wiegt. Martha John 
und Karl Ewald ware n die 
immer ihre Rolle voll und 
ideal ausfüllenden Randfigu¬ 
ren dieser Komödie, wäh¬ 
rend ein neues Gesicht, 
Horst Eydel in seiner Ver¬ 
körperung des dekadenten 
Chevaliers angenehm auffiel. 
Jacques Arndt erfüllte nicht 
nur die Rolle des Komödian¬ 
ten mit pulsendem Leben, 
sondern hatte auch die 
künslerische Gesamtleitung 
dieses Abends inne, der oh¬ 
ne jeden, sonst üblichen 
Zwischenfall verlief. 

Als zweiten Einakter sa¬ 
hen wir den uns bekannten 
Schwank „Der Heiratsan¬ 
trag' 5 von Anton Tschechow. 
Ebne völlig andere Sprache 
und ein ganz anderer Rah¬ 
men sollten bezwecken, dass 
jedem Geschmack des zahl¬ 
reichen Publikums Rech¬ 
nung getragen wurde. Um¬ 
werfend komisch Bruno Ar- 
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EREIGNISSE DER WOCHE 


Die Leistungen 
der AMIA 

David Spiegel hat ausser 
den bereits veröffentlichten 
Punkten noch folgende Lei¬ 
stungen der AMIA in seinem 
Bericht aufgezählt, den er 
auf einer Veranstaltung der 
Bet Israel abgegeben hat: 

Kr teilte mit, dass die 
AMIA 59 jüdische Schulen, 
unter denen sich auch fünf 
Schulen unseres deutschspra¬ 
chigen Sektors befinden, mit 
50 Prozent ihrer Ausgaben 
unterstützt, dass sie ferner 
ein weites Feld auf sozialem 
Gebiet bearbeitet und über 
100 notleidenden Familien 
finanzielle Hilfe und direk¬ 
te Unterstützung zukommen 
lässt, sowie Familienvätern 
unverzinsliche Anleihen zu 
produktiven Zwecken ge¬ 
währt. 

Des weiteren zahlt die 
AMIA für Bauten von Schu¬ 
len und Jugendheimen 50, 
bezw. 25 Prozent des Bau¬ 
wertes. Sie trägt auch Sorge 
zur Unterstützung bei der 
Alija und für Chaluzim, die 
in Hachscharot ihre Ausbil¬ 
dung für die Arbeit in Israel 
erhalten. Auch leistet sie be¬ 
trächtliche Beiträge zum 
Unterhalt der von Israel 
hierher geschickten Madri- 
chim. 

Sämtliche jüdischen Insti¬ 
tutionen erhalten von der 
AMIA erhebliche Zuwen- 


no, der — wie stets — in sei¬ 
nen stillen Momenten die 
stärkste Wirkung erzielte; 
burlesk und den Typ ihrer 
Rolle klar erfassenrd, Moni- 
ca Bessler, die zeigte, dass 
sie auch neben ihren ernsten 
Rollen komische Gestalten 
scharf zeichnen kann. Jac¬ 
ques Arndt als Verkörpe¬ 
rung von Väterchen Russ- 
la-nd, als es noch nicht so 
aufgeregt mit der Friedens¬ 
palme wedelte wie heute. 
Ueber allem aber schwebte 
ein klar-silbern glänzender 
Vollmond, dessen wohl ver¬ 
traute Seite wie die schön¬ 
ste Festdekoration, über dem 
grünen Kulissen wald alles 
Geschehen beschien und die. 
se herrliche Sommernacht 
verzauberte. 

Das Publikum, das die 
Sitze bis auf den letzten 
Platz füllte, war ehrlich be¬ 
geistert und überschüttete 
die Schauspieler mit langan¬ 
haltendem Beifall, an dem 
die Leitung der JKG für ih¬ 
re Initiative und ihr künst¬ 
lerisches Verantwortungsge¬ 
fühl im Interesse unserer 
Kollektivität ihren verdien¬ 
ten Anteil einheimsen durf¬ 
te. H. D. 


düngen. So fördert sie Kran¬ 
kenhäuser, das Waisenhaus, 
jüdische Kulturstätten, etc. 
Sie besitzt ein eigenes Leh¬ 
rerseminar, in dem rund 680 
Schüler als Lehrer und An¬ 
gehörige der jüdischen In¬ 
telligenz Ausbildung erhal¬ 
ten. In der Provinz unter¬ 
stützt die AMIA ungefähr 65 
jüdische Schulen und unter¬ 
hält auf ihre Kosten in Moi- 
sesville ein Lehrerseminar 
für die Provinz, wo 65 Schü¬ 
lern nicht nur Unterricht 
sondern auch Unterkunft 
und Beköstigung gewährt 
wird. 

Abgesehen von den bereits 
auf gezählten Leistungen be¬ 
sitzt die AMIA ein Rabbinat, 
das Familienzwistigkeiten 
ausgleicht und Ehescheidun¬ 
gen nach jüdischem Gesetz 
vollzieht. Dieses Rabbinat 
sorgt auch für die Herstel¬ 
lung von Mazzot nach jüdi¬ 
scher Vorschrift und über¬ 
wacht das rituelle Schäch¬ 
ten von Rindern und Geflü¬ 
gel unter Aufsicht von In¬ 
spektoren, die von der AMIA 
bezahlt werden. Ferner ist 
n Schiedsgericht vorhan¬ 
den, vor dem kaufmänni¬ 
sche, familiäre und gesell¬ 
schaftliche Differenzen gere¬ 
gelt werden, dessen Urteile 
die hiesigen Gerichte aner¬ 
kennen. 

Comite Jeschiwa 
Bne Akiba 

Der Präsident des Comites 
zur Errichtung einer Jesch:- 
wa in Sde Jaakow auf den 
Namen des verstorbenen bo- 
naerenser Rabbiners Nach- 
man Zugman, Herr Israel 
Gutwirt, berichtete in einer 
Pressekonferenz über die 
Arbeit der Jeschiwa i n Isra¬ 
el, die bisher immer noch 
kein eigenes Gebäude be¬ 
sitzt, das aber jetzt von den 
lateinamerikanischen Kehil- 
lot gebaut werden soll. Herr 
Gutwirt wurde bei seinem 

I FT 

Das Jüdische Theater IFT 
wiederholt in diesei Woche 
das Drama „Profundes R?i- 
ces 55 in Premieren besetzung. 
Diese Inszenierung wird nur 
noch sechs Mal zum Ab¬ 
schluss der diesjährigen 
Spielzeit gegeben. Am 25. 
und 26. ds. Mts. findet eine 
Sondervorstellung mit gro¬ 
ssem künstlerischem Pro¬ 
gramm statt. 

Der IFT ist das einzige in 
Buenos Aires spielende jüdi¬ 
sche Theater und fordert die 
deutschsprechenden Juden 
herzlich auf, die Vorstellun¬ 
gen zu besu' \en und die Ar¬ 
beit des jiddischen Theaters 
kennenzulernen. 


WIE LIEGEN DIE 
DES JUEDISCHEN 

Freitag, den 25. Dezember 
Sonnabend, d. 26. Dezember 
Sonntag, den 27. Dezember 
Freitag, den 1. Januar 
Sonnabend, den 2. Januar 
Sonnabend, den 13. Februar 


Donnerstag, den 10. März 
Sonntag, den 13. März 
Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, de n 13. April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, den 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den L Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juni 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. September 


FEIERTAGE 
JAHRES 5720 

Erew Chanukka 

1. Tag Chanukka 

2. Tag Chanukka 

7. Tag Chanukka 

8. Tag Char.ukka 
Chamischa Assar 

b’Schwat (Neuj. 
fest der Bäume) 
Fasten Ester 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

fUnabhängigkeitstag 

Israels) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17. Tammus (Fasten) 
Erew Tischa b’Aw 
Tischa b’Aw 
Erew Rosch Haschana 
5721 


Besuch in Israel überall mit 
der grössten Herzlichkeit 
aufgenommen, wie er versi¬ 
cherte, und überbrachte den 
hiesigen Juden die Grüsse 
des Staatspräsidenten Jiz- 
chak Ben Zwi. 

Die Organisation Bne Aki- 
ka hat verschiedene Schu¬ 
len in Israel, und es liegen 
zahlreiche Aufnahmegusche 
für die neue Jeschiwa vor 
welche nicht angenommen 
werden können, weil noch 
keine Möglichkeit für die 
Unterbringung der Schüler 
besteht. Die Baukosten ei¬ 
nes Hauses werden auf ca. 
50.000 Dollar veranschlagt. 
Auch die israelische Regie¬ 
rung ist bereit, hierzu be:- 
zusteuem, doch wendet man 
sich vor allem um Spenden 
an die argentinischen Juden, 
die zahlenmässig die stärk¬ 
ste Kollektivität in Südame¬ 
rika darstellen. 

Der Präsident des argenti¬ 
nischen Misrachi^ Herr Na¬ 
than Zugman, berichtete 
über seine Reise nach Bra¬ 
silien, Venezuela und in die 
Vereinigten Staaten, die er 
im Aufträge des Comitös 
durchgeführt hat, und die 
gute finanzielle Erfolge zei¬ 
tigte. Zum ersten Male wol¬ 
len jetzt lateinamerikanische 
Gemeinschaften eine Schul: 
in Israel bauen, die auch Ju¬ 
gendliche aus Südamerika 
ausbilden soll, damit d:es° 
dann in ihrer Heimat di? 
geistige Führung überneh¬ 
men können. Dies wird dem 
herrschenden Mangel ar 
Nachwuchs Abhilfe schaffen 
können. 

Erfolge einer Reise 

In Brasilien wurden Co¬ 
mites für den Bau dieser 
Schule geschaffen, die von 
jüdischen Persönlichkeiten, 
wie z. B. auch Oberrabbiner 
Dr. Fink in Rio de Janeiro, 
patronisiert werden. Beson¬ 
ders erfolgreich gestaltete 
sich der Besuch Zugmans in 
Caracas (Venezuela), wo 
zwar die Kehilla zahlenmä¬ 
ssig sehr klein, doch wiit- 


schaftiich ausgezeichnet 
diert ist. Dort leben ca. 2.000 
jüdische Familien, und es 
gibt eine Schule mit 900 Kin¬ 
dern, was bedeutet, dass fast 
alle jüdischen Kinder eine 
jüdische Erziehung geme¬ 


in New York war Herr 
Zugman Gast des dortigen 
Misrachi und bahnte Bezie¬ 
hungen mit Stellen an, wel¬ 
che eine Verbindung zur 
Claims-Conference unterhal¬ 
ten, die einen besondere» 
Fonds für derartige Zwecke 
besitzt. Der Redner betonte, 
dass die notwendigen Gelder 
zur Grundstein ie jung be¬ 
reits aufgebracht worden sei¬ 
en, aber die breite Masse 
des argentinischen Juden¬ 
tums noch nicht bei dieser 
so wichtigen Aktion mitar¬ 
beitet. Die provisorische An¬ 
stalt zahle bereits 80 ScSaü- 
ler. Viele Kinder in Israel* 
so besonders von Neuein- 
wanderern, könnten in 
Neubau bequem unterge¬ 
bracht werden. Er verwies 
abschliessend darauf, dass 
die Anforderungen, die heu¬ 
te an die israelische Regie¬ 
rung gestellt werden, za 
gross seien und daher die 
Juden in der Welt ihrerseits 
beisteuern müssen, um alle 
Schwierigkeiten zu überwin¬ 
den. 

Der Präsident des uru¬ 
guayischen Misrachi, Herr 
Weinreich, war bei dieser 
Konferenz anwesend und 
überbrachte die Grüsse der 
uruguayischen KehüLlot und 
das Angebot, an diesem neu¬ 
en Unternehmen mitzuarbei¬ 
ten. 

Banco Israelita 
del Rio de la Plata 

Die Jüdische Bank gibt ih¬ 
re neue Leitung der jüdi¬ 
schen Oeffentlichkeit be¬ 
kannt: 

Präsident: Mauricio Sil- 
bert; Vizepräsident: Aaron 
Garfunkel; Sekretär: Gui- 
llermo Cracowsky; Prose¬ 
kretär: Aaron Misraj. Direk¬ 
toren: N. Katzowitsch, Da¬ 
vid Rogowsky, E. Japkows- 
ky„ B. Ovsejewitsch und 
Jaime Levin. 


Die glückliche Geburt ihrer Tochter 

ADRIANA 


zeigen hocherfreut an: 


WERNER WOLF und Frau 
EDITH geh. MAYER 


Buenos Aires, den 13. Dezember 1959 
Avda. Forest 3541, II, dep. 7 


ANITA SALMONS 
MANFRED HIRSCH 


grüssen als VERLOBTE 


San Martin 3294 
Buenos Aires 88£ 


Florida FCNGBM 
Villa Ballester FNCGBM 


HERIBERTO ISAAK 
INES ISAAK geb. KROLL BIEBER 

VERMAEHLTE 

Die Trauung findet s. G. w. am Sonnabend, den 26. De¬ 
zember 1959, um 21 Uhr 30 in der Chaim Weizmann- 
Synagoge in der Arcos 2319 statt. 

Juramento 5321 


Für die so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkei¬ 
ten anlässlich unserer GOLDENEN HOCHZEIT dan¬ 
ken wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
auf» herzlichste. 

Jacobo Wolff und Frau 
Selma Wolff, geb. 
Baermann 

Arribenos 1641, 1® G. 
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Ein Drama in Zahlen 


Es war ein Tag im No- 
■itember, wie es ihn nur hi 
Israel gibt — eine leichte 
Brise kam von den Bergen, 
der Himmel war hell im 
verschleierten Lichte der 
Sonne und als wir durch die 
Judäischen Berge fuhren, 
stieg der Duft von Kiefern 
auf und von feuchter Erde. 

Ein paar Taje vorher hat¬ 
te es geregnet und die dur¬ 
stige Erde hatte die ersten 
Wassermengen gierig nach 
den trockenen Sommermona¬ 
ten aufgesaugt 

Ich fuhr mit einem Besu¬ 
cher aus den Vereinigten 
Staaten, einem Journalisten. 
Obwohl er keinen besonde¬ 
ren Auftrag in diesem Lan¬ 
de hatte, ist es nun einmal 
»eine Art, Geschäft mit Ver¬ 
gnügen zu vereinen und Ma¬ 
terial zu sammeln, wohin er 
kommt, für etwaige Verwen¬ 
dung i n der Zukunft. 

Wir hatten kein definiti¬ 
ves Ziel im Auge, als wir 
auf dem Weg von Tsowa 
nach Eschtoal, auf ‘einem 
Bergabhang, ~iner Gruppe 
von Arbeitern begegneten. 

Mein Freund, nicht zufrie¬ 
den mit meiner Erklärung, 
dass sie Forstarbeiter des 
Keren Kayemeth wären, bat 
mich ausfindig zu machen, 
was sie eigentlich täten. Ich 
ging auf einen jungen Mann 
zu, und er erklärte, dass sie 
Pflanzenlöcher für die ersten 
neuen Setzlinge der Saison 
graben. 

Wir betrachteten die Grup¬ 
pe — Jemeniten, Kurden, 
Iraker, Nordafrikaner, man¬ 
che mit bärtigen Gesichtern 


von HERBERT FREEDEN 


wie von Propheten der bi¬ 
blischen Zeit, andere mit 
den Zügen moderner Städ¬ 
ter. 

„Irgendwo Tausende von 
Meilen entfernt beschliesst 
ein Comite, einen neuen 
Wald zu pflanzen, und diese 
Menschen hier führen den 
Beschluss aus”, bemerkte 
mein Freund. „Sie sind so¬ 
zusagen der ausführende 
Arm der Weltjudenheit. 

Wir sprachen zu ein paar 
Arbeitern, und es schien, 
dass sie in ihrer Mehrzahl 
Marokkaner waren. Sie wa¬ 
ren hierher vom Arbeitsamt 
geschickt worden, eine von 
mehreren Gruppen, die in 
diesem Berggebiet vom KKL 
in Aufforstungsarbeiten be¬ 
schäftigt werden. Der Keren 
Kayemeth, man darf nicht 
vergessen, ist einer der 
grössten Arbeitgeber im 
Lande, besonders von unge¬ 
lernten Arbeitern. Im letz¬ 
ten Jahr beschäftigte er 
über 5.000 Menschen in Auf¬ 
forstung und Urbarmachung. 

Seit den Zwischenfällen 
in Wadi Salib im vergange¬ 
nen Juni hat die Frage der 
gleichberechtigten Partner¬ 
schaft der verschiedenen 
Stämme beim Aufbau Isra¬ 
els das öffentliche Gewissen 
beschäftigt Das Resultat ei¬ 
ner Regierungsuntersuchung 
wies die Vorwürfe irgendei¬ 
ner Dsikriminierung zurück 
— und das Ergebnis der 
Knessetwahlen in Wadi Sa¬ 
lib bewies, dass die Mehr¬ 
heit der Menschen dort es 
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Gesucht für unser ALTERSHEIM 

alleinstehende* im Haushalts 
erfahrene Frau 

zur Unterstützung der Leitung. Gute Bezahlung und 
Wohngelegenheit geboten. 

Vorzustellen: 9 bis 12 Uhr 

ip 

Asoc. Filantropica Israelita j 

Tel.: 40-9535 ( 


CANGALLO 1479 


i JETZT IM NEUEN HAUSf 

P ens i<> n Familiär 
— 1 M. Flamm WU mJ | 

1 Quader von der Lagunaj! 


> ICHASCOMUS 

F. C. N. G. R. 

unter Aufsicht Sr. Ehrw. Rabbiner Dr. Oppenheimer 

Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS, CORDOBA 38 


I! 


Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 und 70-5805 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten 

HOTEL IAGOIEO 

Rio Ceballos Sierras de Cordobaf 
Casilla Correo 34 Inh. LEO KAHN 

Auskünfte: 70-7018 


STEUER- UND WIRT- 
SCHAFTSBERATUNG 

Buchhaltungen — Bilanzen 

RODOLFO HIRSCHFELD 

GUILLERMO FORDANSKI 

25 de Mayo 489, 4’ p., Escr. 29 
32-9770 Buenos Aires 
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ablehnte, die Nation in ver¬ 
schiedene Landsmannschaf¬ 
ten aufzuteilen. Umsomehr 
aber hat sich die Aufmerk¬ 
samkeit den sozialen Bedin¬ 
gungen zugewandt, die er¬ 
schwert von kultureller 
Rückständigkeit und Mangel 
an beruflicher Vorbildung 
ein nicht leichtes Problem 
darstellen. Während Kinder¬ 
garten, Schulen, Trainings- 
Zentren und die Armee sich 
der jungen Generation an¬ 
nehmen, finden die meisten 
der erwachsenen Einwande¬ 
rer aus den orientalischen 
Ländern ihren Weg nur 
langsam und mühevoll in 
die wirtschaftliche und so¬ 
ziale Struktur des Landes. 

Als wir bei den Arbeitern 
standen, kam ein Mann auf 
uns zu, ungefähr in den 
Vierzigern, dessen Züge seine 
nordafrikanische Abstam¬ 
mung erkennen Hessen. Er 
war der Instrukteur und 
stellte sich als Menachem 
vor. W 7 ir kamen ins Ge¬ 
spräch, und er erzählte uns, 
dass er 1951 aus Marokko ge¬ 
kommen war bald Beschäf¬ 
tigung als Forstarbeiter ge¬ 
funden hatte, seinerzeit im 
Galil. Allmählich konnte er 
sich heraufarbeiten, obwohl 
er anfangs keine besonderen 
beruflichen Kenntnisse hat¬ 
te. Nach vier Jahren wurde 
er Vorarbeiter und nach 
weiteren drei Jahren In¬ 
strukteur. Menachem wies 
unsere Komplimente lä¬ 
chelnd zurück und bestritt, 
dass er etwa eine Ausnahme 
wäre — ganz im Gegenteil, 
es gäbe viele wie ihn, genau 
440 Vorarbeiter und Instruk¬ 
teure, die allmählich aus 
den Reihen der Arbeiter auf¬ 
gestiegen waren, als sie ge¬ 
nug Erfahrung und Fach¬ 
kenntnisse erworben hat'en. 

Was meinen amerikani¬ 
schen Freund am meisten in. 
teressierte, war die Frag:», 
wieviel dieser Instrukteure 
aus den „unterentwickelten” 
Ländern Asiens und Afrikas 


auf dieses Werk hier in den 
Bergen?” 

Der Instrukteur dachte 
einen Augenblick nach. Es 
war klar, er hatte keine fer¬ 
tige Antwort bereit, für ihn 
war das alles selbstverständ¬ 
lich. „Ich glaube, dass die 
Berührung mit dem Boden, 
mit dem Boden Israels, eine 
Wirkung auf die Menschen 
hat”, sagte er dann. „Und 
ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen und ihre Familien 
zu ernähren, ohne auf Wohl¬ 
fahrt angewiesen zu sein, 
gibt ihnen Selbstachtung — 
und die brauchen sie nicht 
weniger als Essen und ein 
Dach über dem Kopf.” 

„Ist ihre Arbeitsmoral o. 
k?”, erkundigte sich der 
Amerikaner. 

„Jeder arbeitet auf Ak¬ 
kord und das gibt zusätzli¬ 
chen Ansporn. Meiner Mei¬ 
nung nach hat der KKL 
recht damit getan, dieses Sy¬ 
stem einzuführen: Die Leu¬ 
te leisten nicht nur mehr, 
sie sind stolz aul ihre Lei¬ 
stung, und ohne Zweifel 
hängen sie an ihrer Arbeit. 
Die meis.en sehen im Keren 
Kayemeth ihren ständigen 
Arbeitgeber, im Winter bei 
Aufforstungsarbeiten und im 
Sommer bei Landgewin¬ 
nungsarbeiten.” 

Was immer die soziale Be¬ 
deutung von Menachems Be¬ 
richt ist, sie wird noch 
durch die Tatsache unterstri¬ 
chen, dass 86 Prozent der 
Arbeiter aus orientalischen 
Ländern stammen. Der füh¬ 
rende Anthropologe der Ha- 
dassa, Dr. Al Shilo sagte 
einmal: „Marokkaner, die 
ihre n Lebensunteihalt als 
ungelernte Arbeiter verdie¬ 
nen, beginnen zu fünlen, 
dass sie mehr mit Irakern 
und sogar Rumänen gemein¬ 
sam haben, die in gleicher 
Weise beschäftigt sind, als 
mit Marokkanern, die Beam¬ 
te sind oder in freien Beru¬ 
fen stehen... Das trifft auch 
auf alle anderen Landsmann¬ 
schaften zu.” 

Auf den Keren Kayemeth 
fällt also die wichtige Auf¬ 


stammen. Natürlich konnte dabei mitzuhelfen, ei- 


die Antwort nicht gleich ge¬ 
geben werden. Menachem 
hatte nämlich niemals dar¬ 
über wirklich nachgedacht. 
Er wusste lediglich, dass ei¬ 
ne ganze Reihe von Men¬ 
schen aus Marokko ähnli¬ 
che Karrieren wie er ge¬ 
macht hatten. 

Später konnte ich meinem 
Freund die gewünschte In¬ 
formation geben: 300, d. h. 
fast zwei Drittel der 440 
Vormänner und Instruk¬ 
teure des KKL kommen aus 
orientalischen Ländern. Das 
allein schon zeigt, dass es 
dem KKL gelungen ist, den 
richtigen Weg zu finden, an 
dieses menschlich kompli¬ 
zierte und deükate Problem 
heranzugehen, und es ist ein 
Beweis der erzieherischen 
Wirkung seiner Arheitspoli- 
tik. Es zeigt aber auch, wie¬ 
viel Talent, guter Wille und 
Arbeitsfreude in der unge¬ 
lernten Masse dieser Bevöl¬ 
kerungsschicht liegt, und 
dass ihre Reaktion davon 
abhängt, wie ihr Interesse 
und ihre Liebe zur Arbeit 
geweckt werden. 

Aber zurück zu unserem 
Menachem und zu unserem 
Gespräch hoch oben auf den 
Bergen Judäas, während ei¬ 
ne Bohrmaschine unsere 
Worte übertönte. Der Jour¬ 
nalist aus Amerika bezog 
mit einer grossen Geste die 
Landschaft ein und fragte: 
„Wie reagieren die Einwan¬ 
derer aus den Mellas, aus 
den Ghetti, aus den Elends¬ 
vierteln, Bettler und Hausie¬ 
rer, ungelernt und unge¬ 
schult — wie reagieren sie 


ne normal integrierte Gesell, 
schaft aufzubauen, u nd zwar 
durch Absorbierung von 
Einwanderern von drei Erd¬ 
teilen: Asien, Afrika und 
Europa. Von einem Kontin¬ 
gent von 3.440 Forstarbei- 
tern sind 2.995 (86 Prozent) 
orientalischer Abstammung; 
in Landreklamation ist der 
Prozensatz 84 (1737 vo n 2074), 
wozu nach eine kleine An¬ 
zahl von Drusen kommt. 
Marokko stellt das grösste 
Arbeitskontingent, gefolgt 
von Persien, Tunis und Irak. 
Die meisten werden in den 
Städte durch Arbeitsam'er 
rekrutiert und ungefähr 10 
bis 15 Prozent sind Siedler 
aus Dörfern i n der Nähe 
von Aufforstungs- und Ur¬ 
barmachungszentren. 

Eine Weile nachdem Me¬ 
nachem und seine Gruppe 
schon lange hinter lagen, 
und unser Jeep weitereilte, 
sagte ich zu meinem Freund: 
„Nun, da haben Sie eine 
dramatische Geschichte.,.! 

Einen Augenblick lang 
antwortete er nicht. Dann 
fügte er gedankenvoll hin¬ 
zu: „Ja, ein menschliches 
Drama in Zahlen.” 


AUFRUF ZUR SCHEKELAKTION 5720 

Der 25. Zionistische Weltkongress, der im Juli 1960 
in Jerusalem, der ewigen Hauptstadt des jüdischen Vol¬ 
kes, stattfinden wird, wird unter dem Symbol des 100. Ge¬ 
burtstages von Dr. Benjamin Seew Herzl, dem Gründer 
der Zionistischen Weltorganisation und Vater des Juden¬ 
staates stehen. 

Der 25. Zionistische Kongress ist von historischer Be¬ 
deutung, nicht nur weil die zionistische Bewegung das 
Hauptziel ihres Programmes, die Errichtung des Jüdi¬ 
schen Staates für das jüdische Volk, verwirklicht hat und 
sich jetzt für neue Aufgaben vorbereitet, zumal noch 
Millionen Juden ausserhalb des Judenstaates leben, son¬ 
dern weil sie auch uns vor schweren nationalen Verlusten 
durch Assimilation oder andere Gefahren behüten kann, 
die das jüdische Volk in der Diaspora bedrohen. Nur der 
Zionismus kann diesen Juden einen Lebensinhalt geben 
und sie für die Wege vorbereiten, de n andere durch Alija 
schon erfüllt haben. 

In Vorbereitung des Kongresses hat die Zionistische 
Weltorganisation die Schekelaktion proklamiert und den 
diesjährigen Schekel zu Ehren des Gründers des politi¬ 
schen Zionismus als „Herzl-Schekel” erklärt. 

Auch der argentinische Zionismus schliesst sich der 
Aktion zum 100. Geburtstag von Dr. Herzl an. 

Die Aktion hat eine dreifache Bedeutung: 1.) Sie wird 
die Lebenskraft der zionistischen Organisation beweisen, — 

2. ) Sie wird einen der Grössten unseres Volkes ehren, — 

3. ) Sie wird das Stimmrecht an den Wahlen zum 25. Kon¬ 
gress verleihen, der das zukünftige Arbeitsprogramm be¬ 
stimmen wird. 

Der argentinische Jischuw hat immer entschlossen für 
die nationale Erlösung gekämpft und steht heute solida¬ 
risch zu denen, die den Staat erbaut haben. Tausende der 
besten Söhne der jüdischen Gemeinschaft in Argentinien 
habe durch ihre Alija eine ewige Gemeinschaft zwiscnen 
unserer Kollektivität und dem Volk von Israel geschlos¬ 
sen. 

Unsere Gemeinschaft wird jetzt durch die Zionisti¬ 
sche Organisation in Argentinien auf gef ordert, den Herzl- 
Schekel zu erwerben, der die legitime zionistische Iden¬ 
titätskarte darstellt. Das Landes-Comite für den Schekel 
wendet sich an alle Juden über 18 Jahre, Männer und 
Frauen, den Herzl-Schekel zu erwerben und sich auf die¬ 
se Weise mit den Erbauern der Medinat Israel zu solida¬ 
risieren. 

COMITE FUER DEN SCHEKEL IN ARGENTINIEN 

Poalo Zion Hitachdut-Mapai, Zionistische Federation, 
Achdut Haawoda-Poale Zion, Haschomer Hazair-Mapam, 
Misrachi, Hapoel Hamisrachi, Zionistische Revisionistische 
Partei, Zionistische Jugendkonföderation, Zionistische 
Frauenorganisation-WIZO. 


2 ZIMMER¬ 
WOHNUNG 
Horizontal * 

Z Küche _ Bad - kl. Balkon? 

j: 

j: 


im Zentrum. 
Total $ 350.000.— 


AUSKUNFT: telefonisch 
34-1524 von 8—10 Uhr 
JI morgens 


Schöner 

Ferienaufenthalt 

part. in Merlo für 2—3 
Monate für ein Kind von 
6—14 Jahren. Alle 
Bequemlichkeiten. 

Anzufragen: 76-5941 
73-7563 
76-1208 

♦UUHUHWWUUUVV ^ 




Importante Institution 

NECESITA 

| personas jovenes, inteligentesf 

j: II 

I; y de iniciativa, con relaciones en la oo-<• 
lectividad, para desempenar tareas 
de produetores. 


Presentarse en PASTEUR 341, 5 ? | 

<► 
<► 
<► 


de 9 a 12.30 y de 15 a 19 horas 


H. ROSEN ZWEIG 


TAILOR HENRY 


Tucumän S63. piso 1 


Neues Telefon: 32.0913 


Grösste Auswahl in imp. uid hiesigen Stoffen 


Israel - Marken 


(n grösster Auswahl: u. s. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER - MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 

MN. CABILDO 
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6 — Viernes, 18 de Diciembre de 1959 


LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XX. — No. 1749 


Nueva Comunidad Israelita 

Secreiaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0291 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabinc Hanns Hart T. E. 73-3« 80 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Tägl. Gotlesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends 19 Uhr 

Sonntags u. slaail. Feiertage: 

Morgens 7 Uhr 30 
Abends 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos WAJISCHLACH 

Freitagabend: 19 Uhr. Vor¬ 
trag des Rabbiners. 
Schabbosmorgen: 9 Uhr. 
Bar Mizwoh Mario Tan¬ 
nenbaum. 

Minchah und Maariw: 20 
Uhr 25. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 
47. 

Trauung: 

Am Sonntag, den 20. De¬ 
zember, findet um 21 Uhr 
die Trauung von Herrn Hu¬ 
go Gerber und Frl. Maana 
Rozen statt ,denen wir auch 
an dieser Stelle herzlich gra¬ 
tulieren. 

Chanukkah- 

Kinderfest 

Am Mittwoch, den 30. De¬ 
zember, findet um 15 Uhr 
auf dem Weekendplatz in 
Olivos ein Kinderfest statt, 
zu dem die Kinder unserer 
Mitglieder und Freunde 
herzlich eingeladen sind. 


Eintrittskarten werden un¬ 
entgeltlich im Sekretariat 
der Gemeinde und auf dem 
Weekendplatz bis zum 27. 
Dezember ausgegeben. 

Oekonomie 

(KOSCHER) 

Auskünfte Frau Nagel (70- 
2245) und Frau Get^eld <70- 
0603). 

Festsäle im 
Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten aller Art; Auskünfte 
im Sekretariat. 

Veranstaltung 
in Villa Ballester: 

Wir kündigen an, dass un¬ 
sere Zweiggemeinde Villa 
Ballester am Sonnabend, den 
19. Dezember, um 22 Uhr in 
dem Gemeindehaus Int. Wit- 
comb 331 Villa Ballester, ein^ 
Asado mit Tanz veranstaltet. 
Wir bitten die Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde, 
diese Veranstaltung besuchen 
zu wollen. 

Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Freitag¬ 
abend um 20 Uhr 30. 

Die Gottesdienste finden 
in unserem Gemeindehaus 
Int Witcomb 331, Villa Ba¬ 
llester statt. 


ACE 


ACE 


Anmeldungen für die 


Ferien-Kolonie 

der Arbeitsgemeinschaft in 

„LOS CARDALES” 

für di© Monate DEZEMBER — JANUAR — 
FEBUJAR im Sekretariat der NCL Arcos 
£319, nur Mittwochs von 9—11 Uhr. 
Telefonische Anmeldungen: T. E. 73-3180 




Ferienkolonie in Olivos - 

FUER JUNGEN und MAEDCHEN ron 4—12 Jahren 
von Monlag bis Freitag von 8—18 Uhr 

Omnibusdienst ab Plaza Once, 
evtl. Nordstrecke 

Anmeldungen: Dienstag und Freitag von 14—16 Uhr 
Cangallo 1479 — 1? Piso 

Mittwoch von 15% — 16% Uhr 
Vidal 2957 

Asoc. Filantröpica Israelita 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47*9096—99 

Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch¬ 
sprechenden Juden auf, der Kehilla als Mitglie¬ 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


Beth Hanndrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 18. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 19. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur 18 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 10 
Ausgang: 20 Uhr 47. 
Wochentage: 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1345 
GOTTESDIENST am 
Schabbat WAYISCHLACH 
18./19. Dezember 

Freitag Abend 19 Uhr 
Ansprache Curt Wilk über 
„Jüdische Reise-Eindrücke 
aus USA” — 

Sonnabend früh 9 Uhr — 
Schrifterklärung 
CHANUKKA-FEIER 
Am Mittwoch, den 30. De¬ 
zember 1959, findet um 20 
Uhr 45 unsere Chanukka- 
Feier statt. Makkabäer-Re¬ 
de Rabb. Paul Hirsch. Im 
künstlerischen Beiprogramm 
Musik und Aufführung unse¬ 
rer Kinder-Theater-Gruppe. 
Gäste willkommen. 

Asociacion Religtosa 
Concordia Israelita 

Molde« 2449 — T. E. 73-8719 
GEBETZEITEN 
Schabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 18. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 19. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 47. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Sonntag bis Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 50. 

Am Dienstag, den 22. De¬ 
zember abends um 21 Uhr, 
Tenach Schiur von Rabb. 
Dr. Oppenheimer für Damen 
und Herren. 


{< i :* 11* 

BARKOJ0A 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

Wir ersuchen alle Jugend¬ 
lichen, sich am kommenden 
Sonntag, den 20. Dezember, 
schon am Vormittag auf un¬ 
serer Quinta einzufinden, da 
wir die Einteilung für sämt¬ 
liche Sportarten treffen müs¬ 
sen. Ebenso wird eine Aus¬ 
sprache über die Arbeit in 
dieser Sommersaison statt¬ 
finden. Es ist sehr wichtig, 
dass alle Jugendliche daran 
teilnehmen. — 

OMNIBUS 

Abfahrt des Omnibus nach 
Moreno um 8 Uhr von Cafe 
Comercial mit zwei Halte¬ 
stellen in J. B. Justo und 
Corrientes, und Juan B. Jus. 
to und Av. San Martin. 


Schekalim-Aktion 

Der Verkauf der Scheka- 
lim 5720 ist bereits in vollem 
Gange und soll voraussicht¬ 
lich bis Mitte Februar abge¬ 
schlossen sein. Der Schekel 
berechtigt zur Wahl am 
kommenden Zionistenkon¬ 
gress und soll von jedem Ju¬ 
den in der Welt gekauft 
werden. 

Die Organisationen wer¬ 
den gebeten, die Blocks im 
Büro, Larrea 744 anzufor¬ 
dern. 



Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


EINE VERZAUBERTE 
SOMMERNACHT 

Morgen Sonnabend, und 
Sonntag, den 20. Dezember, 
finden die weiteren Auffüh¬ 
rungen des Sommertheaters 
der JKG auf dem Wochen¬ 
endplatz in Olivos statt. Das 
Programm setzt sich wieder 
aus den Einaktern „Der ver¬ 
wandelte Komödiant” von 
Stefan Zweig, und „Der Hei¬ 
ratsantrag” von Anton 
Tschechow sowie musikali¬ 
scher und tänzerischer Um¬ 
rahmung zusammen. Folgen¬ 
de Künstler treten auf: Bru¬ 
no Arno, Monika Bessler, 
Hanka Dowinska, Karl 
Ewald, Martha John und 
Horst Eydel. Künstlerische 
Gesamtleitung: Jacques 

Arndt. Am Sohnabend und 
Sonntag Kartenverkauf in 
Olivos. Eintritt auch für 
Nichtmitglieder. 


Günstige Finanzlage 

Tel Aviv. — Drei Tatsa¬ 
chen deuten an, dass dieses 
Jahr günntig für Israel ge¬ 
wesen ist. Die Zahlungsbi¬ 
lanz ist besser, und es ist ei¬ 
ne Verringerung des Defi¬ 
zits mit einer E.vnöhung von 
10 Prozent für der, Export 
und nur einer kleinen Stei¬ 
gerung der Einfuhr zu ver¬ 
zeichnen. Die Preise blieben 
stabil, und die Reserven von 
Auslandsdevisen betragen 
162 Millionen Dollar im Ver¬ 
gleich zu 99 Millionen im 
Vorjahr. 

Diese Angaben stammen 
von David Horowütz, dem 
Gouverneur der Israel-Bank, 
der gleichzeitig äusserte, 
dass diese Besserung zum 
grossen Teil auf die Investi¬ 
tion von Seiten der Regie¬ 
rung zurückzuführen sei, de¬ 
ren Höhe 6 Milliarden Dol¬ 
lar beträgt und die schon Er¬ 
folge zeitigt. Immerhin wer¬ 
de es seiner Meinung nach 
zehn Jahre dauern, bis Israel 
seine ökonomische Selbstän¬ 
digkeit erreicht haben dürf¬ 
te. (ITA) 


Erweiterung der 
„Chason Isch”. 
Schule 

Eine der erfreulichsten Er¬ 
scheinungen im jüdischen 
Schulwesen von Buenos Ai¬ 
res ist die Schule „Chason 
Isch” im Stadtteil Villa 
Crespo. „Chason Isch” ist ei¬ 
gentlich der Titel eines viel¬ 
bändigen gelehrten Werkes 
des Rabbi Abraham Jesaja 
Karelitz, der — mehr unter 
dem Titel seines Werks als 
unter seinem eigenen Na¬ 
men bekannt — in den Jah¬ 
ren zwischen dem 2. Welt¬ 
krieg und seinem 1953 er¬ 
folgten Tode als unbestritte¬ 
ne und höchste jüdische Au¬ 
torität auf talmudisch-hala- 
chischem Gebiet galt, ohne 
dass er irgend ein offizielles 
Rabbineramt innegehabt hät¬ 
te. 

Die Wahl gerade diesess 
Namens lässt schon die Gei¬ 
stesrichtung ahnen, die in 
jener Schule herrscht: Be¬ 
dingungslose Treue gegen¬ 
über der Tora und der jüdi¬ 
schen Ueberlieferung. Ge_ 
mäss dem Bibelwort, dass 
die Gottesfurcht der Anfang 
aller Weisheit ist, unterrich¬ 
ten dort nur Lehrkräfte, de¬ 
ren Lebensführung völlig 
dem jüdischen Religionsge- 
set£ entspricht; denn nur 
wenn der Lehrer seinen 
Schülern vorlebt, was er sie 
lehrt, ist ein bleibender Er¬ 
ziehungserfolg zu erhoffen. 

Die „Chason Isch”-Schule 
(Warnes 65) wurde vor vier 


Koch bittet 
um Gnade 

Wien. — Erich Koch 
hat nach den letzten 
Nachrichten ein Gnaden¬ 
gesuch gestellt. Koch, der 
unter dem Naziregime 
Gauleiter von Ostpreu- 
ssen und Polen war, ist 
wegen der Ermordung 
von 160.000 polnischen 
Juden zum Tode verur¬ 
teilt worden. Seine An¬ 
wälte werden das Gesuch 
an den Staatsrat von Po¬ 
len weiterleiten. (ITA) 


x 


Jahren von einem Häuflein 
mutiger und opferbereiter 
Mitglieder der „Poalei Agu- 
dat Israel” gegründet und 
hat sich seither zu einer der 
besten Talmud-Tora-Schulen 
von Buenos Aires entwik- 
kelt, deren Schülern und 
Schülerinnen ein bemerkens¬ 
wertes Mass jüdischen Wis¬ 
sens vermittelt wird. Der 
Zustrom an Schülern ist 
derart angewachsen, dass die 
ursprünglichen Schulräume 
zu klein wurden und ein 
ganzes Stockwerk hinzuge¬ 
baut werden musste. Die 
Schulverwaltung — der u. a. 
auch Dr. J. Oppenheimer, 
der Rabbiner der Gemeinde 
„Aehdus Jisroel” angehört — 
wird am Sonntag, den 20. 
Dezember, im Beisein pro¬ 
minenter Gäste des jüdisch¬ 
gesellschaftlichen Lebens das 
Fest der Dachdeckung fei¬ 
en. 


t ssa ™ 


EL FRENTE JUVENIL JUDIO 
SUD.AMERICANO (J.N.D.A.) 
INVITA AL 


GRAN BAILE 

a realizarse en N.C.I. 

ALBERDI 4i0, OLIVOS j! 

PILETA — TOM¬ 
BOLA — SHOW 


MAnAN A 
SABADO 

19 

20.30 horas 


Einwanderer oder Inversores 

in ISRAEL 

Auskünfte und Rat für eure Probleme, verbunden mit 
einer eventuellen Niederlassung oder mit einer stillen 
oder aktiven Beteiligung in der Landwirtschaft, Han¬ 
del und Gewerbe erteilt Ihnen die WIRTSCHAFTLI¬ 
CHE ABTEILUNG der Z.O.A. (Departamento Econömi- 
co O. S. A.) Larrea 744, Tel. 48-5028, Capital. 


WIR BITTEN 


unsere 'Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono.Betrages 

in SCHECK — GIRO — »ONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 

Pueyrredön Zi90, 1' isq. 

Capital 

Hierdurch ib«ar«iM ich Ihnes des Mtag 

von m$n. aus nechetehender 

Abrechnung. In Erwartung Purer Quittung 
hegrhsee ich Sie 

Vif MM) ' 

e« »• *• H o« •• oe es ee ee •- oe •• ec de t« r* 

\ «Adreeeel 

9. 9.i Wir bitten. Elnadhlemges m 
mUm Hi LA SEMANA ISRAELITA 


S. m, «. QuerSe) m$ stfn SS. 

Jetos 1959 .. anSo 100. 
L «. 8. Querte) 1859 tnSn 89. 
JeStr 1959 .. auSs 190. 
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Vietn®s, 18 de Diciembre de 1959 

pidraschim zum Wochenabschnitt: 

Wayischlach ,t j 

1. B. M. XXXII, 4 - XXXVI, 43 

j, Jaakow und Esaw begegnen sich wieder 

a is Jaakow und Esaw im Mutterleib zusammen wa¬ 
ten S age Vaakow zu Esaw: „Esaw, mein Bruder, nur zwei 
Söhne hat unser Vater; zwei Welten sind vor uns: das 
Diesseits und das Jenseits. Diese Welt gewahrt Essen und 
Trinken gute Geschäfte; die zukünftige Welt ist ganz an¬ 
ders Willst du, so nimm du diese Welt und ich die zu¬ 
künftige.” Sofort griff Esaw zu und Jaakow nahm als sei¬ 
nen Teil die zukünftige Welt. , , . 

Als nun Jaakow aus Labans Haus heimkehrte und 
Esaw Jaakows Weiber und Kinder sah, seine Mägde und 
seine Herden, sein Gold und sein Silber, stellte er ihn zur 
Rede* „Hast du mir nicht gesagt, du nähmest die zukünf¬ 
tige Welt und ich diese Welt? Wie kommt dir nun ein sol¬ 
cher Anteil an dieser Welt zu: Frauen, Söhne, Gold, 
Knechte und Mägde? Warum geniesst du diese Welt gleich 
mir?” Da antwortete Jaakow seinem Bruder: „Diesen ge¬ 
ringen Besitz hat Gott mir für meine Aufgaben in dieser 
Welt gegeben.” 

Da bedachte sich Esaw: „Wenn Gott meinem Bruder 
von dieser Welt, die nicht sein Teil ist, so viel gegeben 
hat, wie wird er ih n erst in der kommenden, die doch sein 
Teil ist, beschenken?!” 

Als Jaakow sich vor der Begegnung mit Esaw fürch¬ 
tete, teilte er sein Lager in zwei Teile; sollte das eine ver¬ 
wüstet werden, so bleibt doch das andere heil. Und viele 
Herden schickte er Esaw als Geschenk, dann betete er zu 
Gott: „Ich bin zu nichtig für all die Gnade und die Wahr¬ 
haftigkeit, die du mir, deinem Knechte, bis heute ange¬ 
tan hast. Nur mit einem Stab in der Hand habe ich den 
Jordan überquert, heute kehre ich zurück mit zwei Lä¬ 
gern. Und DU hast mir gesagt, ich will dir wohl tun. 
Rette mich aus der Hand meines Bruders.” 

Daraus lernten unsere Weisen, wenn ein Mensch zum 
Kampf sich rüsten muss, soll er an Jaakows Ordung sich 
halten: Zuerst den Gegner mit Geschenken beschwichti¬ 
gen, dann zu Gott beten und zuletzt in den Kampf ziehen. 

★ 

Als die Brüder zusammentrafen, gab Jaakow in über¬ 
schwenglichen Worten seiner Freude Ausdruck, dass Esaw 
die Geschenke und ihn selbst angenommen habe, und füg¬ 
te hinzu: „Dich habe ich gesehen wie ich Gott gesehen.” — 
Unsere Weisen fragten, warum erwähnte Jaakow Gott vor 
Esaw und zog diesen Vergleich? Die Anwort war, um ihm 
Furcht und Schrecken einzuflössen. 

Ein Gleichnis: Jemand lud seinen Freund zum Mahle. 
Doch merkte dieser, dass der Hausherr ihn zu töten beab- 
tige. Sofort pries er den Wohlgeschmack der Speisen und 
verglich sie mit denen, die er im Königspalast gegessen 
hatte. Da sagte sich der Gastgeber, er ist also selbst mit 
dem König bekannt, und nahm davon Abstrnd, ihn zu tö¬ 
ten. — So tat auch Jaakow mit seinen Worten „wie ich 
Gott gesehen habe”, und bewirkte, dass Esaw sich sagte: 
So sehr hat ih n Gott schon ausgezeichnet da kann ich ihm 
doch nichts anhaben! 
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COMITE CENTROEUROPEO 
CORRIENTES *133, 1. Stock — T. E. 49-1319 


JUDEN AUS LETTLAND 

In Erinnerung an die durch die Naris umgebrachten \ ► 
leiiländischen Juden wird am !► 

SONNTAG, den 20. Dezember, 
um 10 Uhr morgens 

eine GEDENKTAFEL am Monument in Tablada ange-* 
bracht werden. — Alle Landsleute sind *u diesem Akt? 
hierdurch eingeladen. 

Ein Pullman-Autobus geht direkt nach dem Friedhof* 
Tablada um 9 Uhr morgens von Uriburu und 
Corrientes ab. 


]: Arbeite mit am Aufbau Israels mit und:- 
habe einen Vorteil davon 


„JAIL 


ist eine neue Finanzorganisation, £ 
die von der „JEWISH AGENCY"? 
auf solider ökonomischer Grundla-Jj 
ge geschaffen worden ist und von der „BANK LEUMI;! 
LEISRAEL" kontrolliert wird. 


): 


„JAIL 

„JAIL 


>> bietet jedem Käufer eines Anteil. 
Scheines de n Vorteil, interessante 
Verdienst möglichkeiien zu erhalten. ^ 

>> gibt Ihnen die Möglichkeit, mit ei-|J 
ner minimalen Inversion viel *u J J 

bekommen. 


LUACH (Kalender) 

Freitag, den 18. Dezember 17. Kislew 

Sonnabend, den 19. Dezember 18. Kislew 

Schabbat WAYISCHLACH — Haft.: Owadya 1,1—21 
Sonntag, den 20. Dezember 19 Kislew 

Montag, den 21. Dezember 20. Kislew 

Dienstag, de n 22. Dezember 21. Kislew 

Mittwoch, den 23. Dezember 22. Kislew 

Donnerstag, den 24. Dezember 23. Kislew 

Freitag, den 25. Dezember 24. Kislew 

EREW CHANUKKA 

Sonnabend, den 26. Dezember 25. Kislew 

1. Tag Chanukka — Neumonds-Ankündigurg 
Schabbat WAYESCHEW — Hft.: Sechärya 11.14—IV,7 
Sonntag, den 27. Dezember 26 Kislew 

2. Tag Chanukka 


CHANUKKA 
UND ISRAEL 

Es gab Zeiten, da Chanuk¬ 
ka wenig beachtet worden 
ist. Das Gedenken der Hel¬ 
dentaten, einst von den Mak¬ 
kabäern vollbracht, schien 
nicht recht zu den Auffas¬ 
sungen zu passen, die vor al¬ 
lem bei den westlichen Ju¬ 
den des 19. Jahrhunderts 
vorherrschten. Gewiss nahm 
man das Wunder des Oel- 
krügleins zur Kenntnis, doch 
die militärischen Ruhmes a* 
ten eines Juda Makkabi und 
seiner Getreuen fanden kein 
sehr starkes Interesse. Erst 
seit den Tagen Theodor 
Herzls sind die historischen 
Perspektiven wieder ins 
Licht gerückt, und Chanuk¬ 
ka ist jener religiöse und na¬ 
tionale Ehrenplatz einge¬ 
räumt worden, der ihm zu¬ 
kommt. Der „Halbfeiertag” 
ist zu einem Lieblingsfest 
der jüdischen Jugend, auch 
ausserhalb Israels, gewor¬ 
den. 

In wunderbarer Weise er¬ 
gänzen sich bei den Makka¬ 
bäern Geist und Materie; es 
gelang ihnen, eine Synthese 
von jüdischem Volkstum 
und jüdischer Lehre wieder¬ 
herzustellen. Auch heute, 
überall in der jüdischen 
Welt, mehren sich die Stim¬ 
men, die nach der Erhaltung 
beider Teile der jüdischen 
Existenz rufen. Das Ideal 
der Makkabäer, der jüdische 
Volksstaat, welche die natio¬ 
nalen und religiösen Ideen 
in Uebereinstimmung brin¬ 
gen wollte, beherrscht in zu¬ 
nehmendem Masse den jun¬ 
gen Staat Israel, wo, auf die 
verschiedenste Weise, ver¬ 
sucht wird, die grosse Ein¬ 
heit des jüdischen Lebens, 
die Harmonie zwischen der iJWH 
idealen Forderung und der 
Wirklichkeit, herzustellen. 

Der Heldenkampf der Haga- 
na, des neuen kleinen israe¬ 
lischen Heeres, wurde zu ei¬ 
nem Sieg der „Schwachen 
über die Starken”, weil die 
Kämpfenden von der Grösse 
der jüdischen Idee erfüllt 
waren. Die Makkabäer sind | 
abermals erstanden, und ihr 
Geist lebt fort in allen 
Schichten Israels, die eine 
konstruktive Aufbauarbeit 
leisten. 

An Chanukka herrscht 
Freude in den Städten und 
Dörfern^ in Siedlungen aller 
Art des jüdischen Landes. 

Der achtarmige Leuchter ist 
nicht nur Symbol, sond.rn 
lebendiger Ausdruck des Le¬ 
benswillens eines Volkes^ 
das sich, nach Ueberwinnung 
der denkbar grössten Lei¬ 
den, auf dem Wege des Wie¬ 
deraufstiegs befindet. An 
diesen Tagen der nationalen 
Opfer zu gedenken, ist heu¬ 
te schon eine zur Se.bst- 
verständlichkeit gewordene 
Pflicht. Auch der Keren Ka- 
jemet Lejisrael ruft zu Cha¬ 
nukka auf, sich daran zu er¬ 
innern, dass die praktischen 
Aufgaben im Lande wach¬ 
sen, dass es gilt, den Augen¬ 
blick zu nutzen, um den 
friedlichen Aufbau zu för¬ 
dern. Die restlose Erschlie¬ 
ssung des Boaens Israels soll 
und wird sich im Geiste des 
hasmonäischen Ideals, durch 
treuen Dienst an, Volk und | 
Staat, an jüdischer Kulur j 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Wir beginnen hiermit mit der Veröffentlichung der 
Verkaufsziffern der Israelmarken, die wir von nun ai 
bei allen folgenden Ausgaben ebenfalls bekanntgeben 
werden. 


1) Tel Aviv Jubiläums-Marke, 120 prutot 

2) Independence Day 1959 60 „ 

(Unabhängigkeitstag) 120 „ 

300 „ 

Dies sind die Gesamtverkaufsziffem 
Post als auch für philatelistische Zwecke. 


verkauft 
3.002.000. '0 
2.936.000.00 
2.510.000.C0 
1.510.000.tO 
sowohl für 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hoehxeits- 
feier vo n Herrn Mauricio 
Weissmann und Frl. Mechi 
Seidmann wurde bei der 
Sammlung für den KKL, 
dank der überaus wertvol¬ 
len und geschätzten Mitar¬ 
beit von Frau Mary Chwat 
und Herrn M. Silberman 
(Montevideo), die Summe 
von $ 20.100.— erzielt; von 
dieser Summe spendete das 
Ehepaar Federico und Susa- 
na Bendiner $ 10.000.—. In 
das „Goldene Buch” werden 
eingetragen: Federico und 
Susana Bendiner, Adolfo 
und Ester Weissmann, Mon¬ 
tevideo, Roberto und Berta 
Seidmann, Mauricio und 
Margarita Weissmann, Mon¬ 
tevideo. 

Die Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft überwies uns den Be¬ 
trag von $ 2.500.— für Tem¬ 
pelspenden, die anlässlich 
der Hohen Feiertrage für den 
KKL gemacht wurden. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Bei freudigen und trauri¬ 
gen Begebenheiten rufen 
Sie, bitte, eine der folgen¬ 
den Nummern an, um Ihre 
Wünsche durch unser3 KKL. 
Telegramme auszudrücken, 
sowie Verwandte und Freun. 
de mit Baumpflanzui.gen zu 
beschenken, bzw. das An- 
denken Ihrer teuren Toten 
zu ehren: 

70-9931 

73-4916 

68-7*04 

54.3200 

76-1396 (Fiambrerfa 
„Coghlan”) 

49-1319 Sekretariat 


Sachverständige nach Japan 


Israels Sachverständige 
werden sich nach Japan be¬ 
geben, um dort beratend 
beim Aufbau einer Fabrik 
für Schwefelsäure mitzuwir¬ 
ken. Das Unternehmen wird 
ein Produktionsverfahren 
benutzen, das die Gesell¬ 
schaft „Machzewej Jisrael” 
entwickelt hatte. Die Japa¬ 
ner haben dieses Verfahren 
in Israel erworben. 

Vor einigen Monaten hatte 
eine Delegation japanischer 


wej Jisrael” und „Fertilizers 
and Chemicals” angewendet 
werden. Die Delegation 
nahm Unterlagen nach Ja¬ 
pan mit, und kürzlich ging 
eine Nachricht ein, dass die 
japanische Gesellschaft das 
israelische Patent erwerben 
will. 

Damit werden auf einem 
weiteren Felde Beziehungen 
zwischen Japan und Israel 


angeknüpft, nachdem Japan 
schon vorher grosses Inter s. 
se für israelische Rohmat 
rialien und Bodenschätze ge¬ 
zeigt hatte. Es soll ein Trans, 
port Phosphate und f i nx- 
hundert Tonnen Kupfer a.s 
Timna auf einem Schiff v:n 
Elat aus nach Japan ge¬ 
schickt werden. 

Zwei Staaten, unter ihnen 
Japan, zeigen Bereitschaft, 
Israel bei der Steigerung der 
Kupferproduktion in Timna 
zu unterstützen. Wie Ent« 


Fachleute Israel besucht und ! wick i ungsmi nister Bemow 
sich für die Verfahren in- b ekann t ga b, wollen die bei- 
teressiert. die von „Machza- | den staaten Israel eine An- 

leihe gewähren und difür 
später Kupferlieferungen er¬ 
halten. 

Bisher wurde Kupfer im 
Werte von 1,8 Millionen Dol¬ 
lar exportiert. Die Hoffr u g 
besteht, dass die Au:fu r 
bis zum Ende des Budget¬ 
jahres bis auf 3,25 Million zu 
Dollar steigen wird. Se^hs 
Länder nehmen heute Kup¬ 
fer aus Timna ab. 


Wir erhielten die traurige Nachricht, dass uds 
unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter unc 
Grossmutter, Frau 

Lea Piperberg, geb. Katz 

am 4. Dezember, im 80. Lebensjahr in Rischon Lezion, 
in Israel, für immer verlassen hat. 

In tiefer Trauer 

LEON PIPERBERG 

GERDA PIPERBERG, geb. FISCHER 

CHARLY 

sowie alle Angehörigen in 
Israel, Deutschland, U.S.A* 

Urquiza 3375, Florida. 






Campana Unida pro Israel 
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und jüdischem 
ziehen. 


Gesetz voll- \ 


An alle unsere Beisteuerer» die 

Äguinaldo 

erhalten. Vergessen Sie nicht 

ihre 



Beisteuerung bezw. Restzahlung i 


FUER DIE 


EINHEITSKAMPAGNE 


Annahmestellen: CAMPAnA UNIDA PRO ISRAEL 
Comite Centroeuropeo 
SARMIENTO 2376, III 
T. E.: 47-3820 

und sämtliche angeschlossenen 
Gemeinden und Organisationen 
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Gedanken zu aktuellen 



EL EJEMPLABft 
en toda la Repüblica^j ■» 

Buenos Aires 

PUEYRREDON 2190 1? izq. 
T. E. 83 - 2613 


TJeberlegt man sich, wel¬ 
che Ereignisse des politi¬ 
schen Lebens die Oesterrei¬ 
cher in letzter Zeit am mei¬ 
sten bewegt haben, dann er¬ 
innert man sich vor allem 
an die Debatte auf dem Par¬ 
teitag der SPOe über die 
Stellung der Sozialisten zur 
katholischen Kirche, an die 
parlamentarische Debatte 
über den Beitritt Oester¬ 
reichs zur Kleinen Freihan¬ 
delszone und denkt schliess¬ 
lich an den Bäckereiarbei¬ 
terstreik. So unterschiedlich 
diese drei Ereignisse auf den 
ersten Blick auch scheinen, 
haben sie doch eines ge¬ 
meinsam: Sie sind ein Be- 
weis dafür, welch hohen 
Grad wirtschaftlicher und 
damit sozialer und politi¬ 
scher Konsolidierung unser 
Staatswesen am Ende des 15. 
Nachkriegsjahres bereits er¬ 
reicht hat. 

Bleiben wir beim Bäcke¬ 
reiarbeiterstreik. Es ging um 
die W eihnachtsremunerati- 
©n, um Erschwerniszulagen 
und um die Arbeitszeit, also 
nicht um die Sicherung der 
nackten wirtschaftlichen Exi_ 
stenz, sondern um eine sol¬ 
che Verbesserung der Ein¬ 
kommensverhältnisse, die es 
dem kleinen Lohnempfän¬ 
ger ermöglichen sollte, mehr 
von dem zur Weihnachtszeit 
besonders reich gedeckten 
'Gabentisch der österreichi¬ 
schen Wirtschaft für sich zu 
erwerben. Das zeigt, dass 
Arbeiter und Angestellte ein 
das Existenzminimum über¬ 
steigendes Einkommensni. 
veau bereits im grossen 
Durchschnitt erreicht haben, 
wenn wir auch von einem 
Zustand sozialer Gerechtig¬ 
keit, der einen gerechten 
Anteil aller Arbeitenden am 
Sozialprodukt im Sinne der 
Gewerkscfeäfts _ Forderun¬ 
gen gewährleiste^ noch weit 
entfernt sind. 

Dies ist auch die Ursache 
der Nervosität, die derzeit 
bei den Funktionären des 
Oesterreichischen Arbeiter¬ 
lind Angestellten - Bundes 
herrscht, deren Hauptsorge 
in der Frage gipfelt: Wie 
machen wir die OeVP für 
den kleinen Mann wählbar?! 
Immerhin ist es aber be¬ 
zeichnend, dass eine Streik¬ 
bewegung wie die der Bäk- 
kereiarbeiter nicht mehr die 
blosse Existenzsicherung, 
sondern die Angleichung an 
©in höheres soziales Niveau 
bessergestellter Arbeitneh¬ 


von GEORG KUENSTLINGER, Wien 


mer bezweckt. Auf unsere 
Semmel haben wir dafür aus 
vernünftiger Solidarität ger¬ 
ne einige Tage verzichtet. 
Es traf ja keine Hungern¬ 
den! 

Nun zur rein politischen 
Frage, die von der Soziali¬ 
stischen Partei Oesterreichs 
auf ihrem letzten Parteitag, 
der nun nur mehr alle zwei 
Jahre stattfinden soll — da 
sich Themen für diese höch¬ 
ste Parteiform offenbar nur 
mehr in diesem grösseren 
Zeitraum in genügender 
Zahl sammeln lassen! — dis. 
kutiert wurde. Auf diesem 
Parteitag hat man sich auch 
mit vielen wirtschaftlichen 
Fragen befasst, aber die Tat¬ 
sache, dass eine mehr aka¬ 
demisch geführte Diskus¬ 
sion über das Verhältnis der 
Partei zur katholischen Kir¬ 
che die Gemüter am meisten 
erregte, beweist, dass die De¬ 
legierten nicht mit knurren¬ 
dem Magen diskutierten. Im 
übrigen ging es bei dieser 
Diskussion bloss um Verfah¬ 
rensfragen, wie das von bei¬ 
den Seiten angestrebte bes¬ 
sere Verhältnis zur Bereini¬ 
gung historischer Gegensät¬ 
ze und Missverständnisse so 
rasch wie möglich erreicht 
werden kann. 

•pass heute in Oesterreich 
mit einer rund 80prozenti- 
gen Beteiligung für Weih¬ 
nachtsremunerationen und 
Erschwerniszulagen gestreikt 
wird und eine Regierungs¬ 
partei die so heikle und 
durch geringste Missver¬ 
ständnisse sich bei kommen¬ 
den Wahlen unangenehm 
auswirkende Debatte über 
das Verhältnis zu Religions¬ 
gemeinschaften in aller Oef- 
fentlichkeit diskutiert, be¬ 
weist, dass in Oesterreich 
noch demokratisches Leben 
herrscht. Das beruhigt den¬ 
jenigen, der sonst nur scha¬ 
blonenhafte parteioffizielle 
Meinungen verkünden hört, 
denen sich die Gefolgsleute 
der Parteien vor der Oef- 
fentlichkeit widerspruchslos 
anzuschliessen haben. 

Dieser erfreuliche Prozess 
der Auflockerung der politi¬ 
schen Fronten, die in den 
vergangenen Jahren manch¬ 
mal zu erstarren drohten, ist 
dann von grosser praktischer 
Nützlichkeit, wenn es um 
komplizierte, nicht zu sim¬ 
plifizierende wirtschaftliche 


Eisenhower besuchte New Delhi 

New Delhi. — Während seines hiesigen Aufenthal¬ 
tes besprach Präsident Eisenhower mit Nehru die La¬ 
ge im Mittleren Orient und im besonderen den Streit 
Israels mit der VAR über die Durchfahrt durch den 
Suezkanal sowie den kommunistischen Einfluss im 
Irak. 

Wie verlautet, teilten beide Politiker die gleiche 
Meinung, dass die Benutzung des Suezkana lr allen Na¬ 
tionen gestattet werden müsse. Es heisst, Eisenhower 
habe Nehru gebeten, seinen Einfluss bei den arabischen 
Ländern geltend zu machen, damit diese von ihrer 
feindseligen Einstellung gegen Israel Abstand nehmen. 
Aus politischen Kreisen stammt die Enthüllung, dass 
Nasser in der vergangenen Woche durch Vermittlung 
des indischen Botschafters in Kairo eine Eilbotschaft 
an Nehru sandte, um ihn über die Lage in Mittelost 
zu informieren. TTA> 


Probleme geht, die den Be¬ 
stand Oesterreichs entschei¬ 
dend betreffen. Eine solche 
Frage ist der Beitritt Oester¬ 
reichs zu einer grösseren eu¬ 
ropäischen Wirtschaftsge¬ 
meinschaft. Wenn der au- 
ssenpolitisch sehr versierte 
und offenbar auch sehr am¬ 
bitionierte Linzer Bürger¬ 
meister Dr. Koref im Bun¬ 
desrat erklärte, die Bevöl¬ 
kerung sei für den schick¬ 
salhaften Beitritt Oester¬ 
reichs zur Kleinen Freihan¬ 
delszone (EFTA) nicht vor¬ 
bereitet worden, und mit 
diesem Schritt bekomme die 
Euroj>aidee einen Stoss, dann 
ist diese Aeusserung zwar 
ein Beweis dafür, dass aus¬ 
einandergehende Meinungen 
innerhalb der SPOe keines¬ 
wegs durch Gehirnwäsche 
bereinigt werden, ist aber in 
seinem sachlichen Gehalt 
insofern bemerkenswert, als 
der Sprecher der Freiheitli¬ 
chen Partei Oesterreichs, Dr. 
Gredler, der heftigste Für¬ 
sprecher einer engen Bin¬ 
dung zwischen der Europäi¬ 
schen Wirtschaftsgemein¬ 
schaft (EWG) und Oester¬ 
reich war. 

Abgesehen von diesen bei¬ 
den gegenüber der Regie¬ 
rungslinie oppositionellen 
Standpunkten-war im.Hohen 
Haus eine bemerkenswerte 
Einhelligkeit festzustellen. 
Besonders der nun nicht 
mehr unter der Direktive 
des Bundeskanzlers ein 
„Auswärtiges Amt' 1 sondern 
ein selbständiges Aussenmi- 
nisterium leitende Bundes¬ 
minister Dr. Kreisky fiel 
auf, als er sich mit der „Er¬ 
klärung des Herrn Bundes¬ 
kanzlers und besonders mit 
dem Satz, dass es im Hin¬ 
blick auf Oesterreichs Ver¬ 
pflichtungen staatspolitisch 
richtiger sei, der Freihan¬ 
delszone beizutreten, voll¬ 
kommen identifizierte.** 

Massive Schützenhilfe lei¬ 
stete dem Regierungskurs 
diesmal auch der Obmann 
des Gewerkschaftsbundes 
und Zweiter Nationalrats¬ 
präsident, Olah, der in ei¬ 
nem Beitritt zur Kleinen 
Freihandelszone die Möglich¬ 
keit gewahrt sah, die Ar¬ 
beitsplätze in Oesterreich zu 
sichern und das Realeinkom¬ 
men der arbeitenden Men¬ 
schen zu erhalten. Unser ent¬ 
scheidendes Streben bleibt, 
sagte Olah, auch in einem 
neuen grossen Wirtschafts¬ 
raum den Lebensstandard 
der arbeitenden Bevölke¬ 
rung zu verbessern und den 
sozialen Schutz aller Oester¬ 
reicher zu gewährleisten. 
Dies sagte derselbe Gewerk¬ 
schaftsobmann, dessen Ge¬ 
werkschaftler bald darauf 
gegen die Unternehmerver¬ 
treter in den offenen Kampf 
zogen — gegen Unterneh¬ 
mervertreter, die den Aus¬ 
weg aus der Situation unter 
dem Vorsitz eines von ihnen 
gerufenen Regierungsfunk¬ 
tionärs suchten. 

Dieser Regierungsfunktio¬ 
när, es war Innenminister 
Beppo Afritsch, fand denn 
auch bald gemeinsam mit 
den obersten Funktionären 



des Gewerkschaftsbundes 
und der Bundeshandelskam¬ 
mer einen Ausweg, denn die 
heutige Situation in Oester¬ 
reich ist ja dadurch gekenn¬ 
zeichnet, dass die politischen 
Gruppen und Interessenver¬ 
tretungen untereinander 
darin wetteifern, nur das 
Beste für alle arbeitenden 
Menschen zu wollen! 

Kehren wir zum Thema 
Freihandelszone zurück. Im 
Parlament wurden vor al¬ 
lem die politischen Aspekte 
eines Beitritts Oesterreichs 
zu einer der europäischen 
Wirtschafts - Gemeinschaf¬ 
ten diskutiert. Das ist für 
die breite Masse auch leich¬ 
ter verständlich, als eine 
Aussprache über die Vor- 
und Nachteile auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiet, wor¬ 
über — was die Behauptung 
Dr. Korefs widerlegt — den 
vergangenen Monaten sehr 
intensive und eifrig, zu: 
dest in Fachkreisen gen 
und überlegt wurde. 

Die Alternative für 
sterreich war nicht „EWG 
oder EFTA’*, sondern „Zaun¬ 
gast oder Mitwirkender an 
einer wirtschaftlichen Eini¬ 
gung Europas.'* Abgeordne¬ 
ter Czernetz fasst den nun¬ 
mehr offiziellen österreichi¬ 
schen Standpunkt in folgen¬ 
den Worten zusammen: „Oe¬ 
sterreich ist für den wirt¬ 
schaftlichen Zusammen¬ 
schluss Europas. Der Beitritt 
Oesterreichs zur 
sehen Freihandelsassoziation 
ist eine Notlösung, zu der 
wir gezwungen waren.” 

Die EWG war von Anfang 
an eine politische Staatsge¬ 
meinschaft, als welche sie 
von massgebenden Politi¬ 
kern Westeuropas immer 
wieder bezeichnet wurde. 
Oesterreich bestimmt die 
Grenzen seiner Neutralität 
selbst und hat dabei festge¬ 
stellt, dass ein Beitritt zur 
EWG im gegenwärtigen Sta¬ 
dium mit dieser Neutralität 
unvereinbar sei. Wie aber 
sieht es rein wirtschaftlich 
damit aus? 

Dies zu beurteilen erfor¬ 
dert zunächst auf die Grund¬ 
gedanken der Kleinen Frei¬ 
handelszone, die die Staaten 
Oesterreich, Grossbritannien, 
Dänemark, Norwegen, Por¬ 
tugal, Schweden und die 
Schweiz umfasst, einzuge¬ 
hen. Die Grundgedanken 
dieser Assoziation lehnen 
sich eng an das ursprüngli¬ 
che Konzept einer Freihan¬ 
delszone für die 17 OEEC- 
Staaten an, die am französi¬ 
schen Widerstand scheiterte. 
Hauptziel der Kleinen Frei¬ 
handelszone ist der Abbau 
der Zollschranken und Kon¬ 
tingentbeschränkungen zwi¬ 
schen den Mitgliedstaaten, 
wobei dieses Ziel für den in¬ 
dustriellen Bereich inner¬ 
halb von zehn Jahren, also 
schneller als bei der EWG, 
wo sich der Abbau bis zu 15 
Jahren erstrecken kann, er¬ 
reicht werden soll. Alle an¬ 
deren handeis- und wirt¬ 
seh afts politischen Agenden 
bleiben im wesentlichen den 
einzelnen Regierungen über¬ 
lassen. Die Unabhängigkeit 
bleibt insbesondere auch für 
die Gestaltung des Zolltarifs 
gegenüber Drittländern be- 


Isradts erstes Unterseeboot 

Haifa. — Das erste israelische Unterseeboot das 
nur von Israelis bemannt ist, welche in England ausge¬ 
bildet worden sind, wurde bei seiner Einfahrt in Hai¬ 
fa mit einem ohrenbetäubenden Konzert von Sirenen 
und Kanonenschüssen und dem Brausen der Mystcre- 
Flugzeuge aus der Luft begrüsst. Die „Tanin” stach vor 
zwei Wochen in Porthmouth i n See, wo im Oktober 
1958 das englische U-Boot „Springer” in „Tanin“ um- 
getauft und Israel übergeben worden war. 

Von Torpedobooten eskortiert luhr die „Tar..: ' 
durch ein Spalier von beflaggten Zerstörern und legte 
am Kai an, auf dem tausende Zuschauer versammelt 
waren, unter denen sich der Chef des Generalstabs 
General Chaim Laskow, der Maiinekommandant 
Schmuei Tankus, Frau Golda Meir. Erziehungsminister 
Zalman Aranne, Mitglieder der Knesset, Angehörige 
des diplomatischen Korps und viele bekannte Persön¬ 
lichkeiten befanden.. 

Ministerpräsident Ben Gurio n sandte eine Bsgrü- 
ssungsbotschaft, da er noch immer durch die Grippe 
ans Bett gefesselt ist. Darin heisst es, dass „die Ver¬ 
teidigung Israels nunmehr auch vo n der dritten Di¬ 
mension Besitz ergriffen hat, was als ein kollossaler 
Fortschritt in den militärischen Bemühungen des Lan¬ 
des anzusehen sei.” 

Nachdem das Schiff angelegt hatte, begrüsste sein 
Kommandant Leutnant Josef Dror, ein Kibbuz-Mitglied, 
iden Kommandanten Tankus, der ihm das Abzeichen 
[der neuen U-Boot-Waffe überreichte. Dror überreich¬ 
te das gleiche Abzeichen seinen Offizieren, die es hier¬ 
auf ebenfalls den Mannschaften aushändigten. (ITA) 


stehen. Ein System der Ur¬ 
sprungserzeugnisse und Wa¬ 
renkontrollen an den Lan¬ 
desgrenzen soll eine Han¬ 
delsverzerrung durch Um¬ 
lenkung von Importen aus 
Drittländern über die Staa¬ 
ten der Kleinen Freihandels¬ 
zone mit niedrigem Zoll ver¬ 
meiden. Die EWG hat hier- 
EuropäT^ ^- lr e jn en gemeinsamen Au¬ 
ssentarif geschaffen. 

Natürlich kann man bei 
der Beurteilung der Mitwir¬ 
kung Oesterreichs an der 
sich anbahnenden wirtschaft¬ 
lichen Einigung Europas 
nicht übersehen, dass über 
50 Prozent des österreichi¬ 
schen Aussenhandels nach 
den EWG-Staaten und nur 
11 Prozent nach der Kleinen 
Freihandelszone orientiert 
sind. Letztere entspricht 
aber ebenso wie das grosse 
Freihandelszonen . Projekt 
mehr den Bedürfnissen Oe¬ 
sterreichs als die EWG-Sta- 
tuten. Die geringere Ein¬ 
schränkung der wirtschafts¬ 
politischen Souveränität und 
die weitgehende Beibehal¬ 
tung des Einstimmigkeits¬ 
prinzips kommt den Erfor¬ 
dernissen eines neutralen 
Kleinstaates besser entgegen. 
Das haben schliesslich auch 
Schweden und die Schweiz 
erkannt, die man kaum als 
schlechtere Europäer als 
Deutschland und Frankreich 
bezeichnen kann! 

So stehen wir nun am En¬ 
de des 59. Jahres unseres 
Jahrhunderts, in dem das 
österreichische Bruttonatio_ 
nalprodukt als massgebende 
Grösse des Lebensstandards 
eines Landes die doppelte 
Höhe wie 1937 erreichen 
wird. Weltanschauliche und 
ideologische Missverständ¬ 
nisse und Verkrampfungen, 
die das Leben in unserem in 
den vergangenen Jahrzehn¬ 
ten so schwer erschütterten, 
werden bereinigt. Die gro¬ 
ssen Interessenvertretungen 
der Bevölkerung, die staats¬ 
tragenden Parteien, die Ge¬ 


werkschaften, aber auch die 

Religionsgesellschaften ste¬ 
hen sich nicht mehr i n un¬ 
überbrückbarem Gegensatz,. 

— in starrer Kampfposition 

— gegenüber, sondern arbei¬ 
ten trotz leidenschaftlicher 
Auseinandersetzungen ge¬ 
meinsam an der Erhaltung 
und weiteren Verbesserung 
der ökonomischen Grundla¬ 
gen und damit der kulturel- 
Aufwärtsntwicklung Oester¬ 
reichs. 

Die Erhaltung einer leben¬ 
digen Demokratie ist die 
wichtigste Voraussetzung für 
diesen Entwicklungsprozess, 
Hinsichtlich ihrer letzten 
Auswirkungen noch nicht 
ausreichend zu beurteilende 
Entschlüsse auf politischem 
und wirtschaftlichem Gebiet 
sollen unsere Politiker auch 
weiterhin vermeiden! Das ist 
der bewährte österreichi¬ 
sche Weg, den wir auch in 
Zukunft gehen wollen. 


Botschafter 
in Mexiko 

Jerusalem. — Das Au- 
3senministerium kündigte 
die Ernennung von Mor- 
dechai Schneerson zum 
Botschafter in Mexiko an. 
Der 46jährige, in Kiew 
geborene Schneerson ist 
gegenwärtig Geschäfts¬ 
träger in Paris und wird 
nach Ankunft des zum 
Botschafter in Frankreich 
ernannten Walter Eytan 
sein Amt kl Mexiko an- 
treten. 

Im zweiten Weltkrieg 
war Schneerson Offizier 
der britischen Luftwaffe. 
Er bekleidete verschiede¬ 
ne Posten in Südamerika, 
bevor er nach Paris ver¬ 
setzt vmr de und war 
auch Chef der Abteilung 
für das britische Com- 
manwealth im israeli¬ 
schen Aussenministerium. |- 


(ITA) 


J 


Registr© de la Propiedad Intelectual N 9 624.07® 


mpreso en kt Imprent* POLIGLOTA — Comente* Ml® 


















































